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iL fjofpentd mit 2Iîuttcrlist)orn. 2tusganqspunff ber (öottljarbftrafee. 2ïïiffeti im Sorfe bcr alte Comborbenturm.
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Von eiimar Kernau. 9t. ctjbrucf uc;boten.

Goldig reift nun das Korn
Im Sonnenbrande,
Roter IDobn gliibt Dorn
Arn M'errande,
Blumen tupfen den Rain
feldaus und feldein.

Wie berrlicb ftrablt die weile Welt:
Wobin die Blicke fdtweifen,
Jluf jedem Acker, jedem Seid
Beginnt nun ftill das Reifen!
Was du gefät im frühen IDärz
Voll Boffnung und uoll Sinnen,
6s wuebs empor, und allerioärts
Wird 's Brüten bald beginnen!

£ad)en und Sröbücbkeit
Ballen und febweben
Selige Julizeit,
Süllft unfer £eben
Wonnig mit Sommerglück, —
IDacbft frob unf'ren Blick!

Die Julizeit — die Serienzeit:
Das Gegenftück pom Winter!
Wie freuen fieb da weit und breit
Die Groben und die Kinder!
Dun gibt's für Wocben füfce Raft
ünd Sreude ungebunden!
Sort mit der dumpfen Alltapslaft!
ünd Kränze bunt gewunden!
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m hospental mit Mutterlishorn. Ausganqspunkt der Gotthardstraße. Mitten im Dorfe der alle Lombardenturm.

«s î-M? «A --ê ^ --ê' «

Dor Krrti.
Von Llimor Kernsu. Ip chdruck vo.bolen.

kolstig reist nun stas störn
stn Zonnenbranste,
looter Mohn glüht vorn
ffm ffckerranste,
klumeii tupfen sten stain
Felstaris unst felstein.

Wie herrlich strahlt stie tveile Welt:
Wohin clie Klicke schweifen,
stuf festem stcker, festem Seist

keginnt nun still stas steifen!
Was stu gesät im frühen lstà
Voll Hoffnung unst voll Zinnen,
Ks wuchs empor, unst allerwärts
Wirst 's strnten balst beginnen!

Lachen unst Fröhlichkeit
hallen unst schweben
Zelige Zuli^eit,
Füllst unser Leben
Wonnig mit Zommerglück, ^
Istachst froh uns'ren klick!

Die stuli^eit — stie Ferienzeit:
vas Kegenstück vom Winter!
Wie freuen sich sta weit unst breit
vie Kroßen unst stie stinster!
stun gibt's für Wochen süße stast
clnst Freuste ungebunsten!
Fort mit ster stumpfen fflltagslast!
ünst stränge bunt gewunsten!
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©er ßottenl)ofer Sepp.
©rsäglung Dort 2ÏÏap (Btab.

4 (Stacgbrud oerboten.)
Sto, trinfens omal, i)err ©egroeiger, naega roerb 3gna

fegon mieber beffer. Statüürli foroas is nijen für an oorneg»
men ijerrn!

Seine 2lugen aber glitten bocg mit einer 2lrt fd)euer Se»

munberung über bie gligernben IRinge unb bie feine Mei»
bung 3ofepg ©egroeigers. ©efcgmeicgelt unb mit ertünftel»
ter naegläffiger Sornegmgeit lehnte fid) biefer, bie Seine freu»
Senb, gurücf.

©s ift nun roogl enblicg ^eit, uon unferen ©efegäften su
fpreegen.

lieber ben Säuern mar eine groge Unruhe getommen,
bie fiel) I)auptfäd)Iid> im i)in= unb iferfegieben ber Qitfd--
müge unb in ber merfroürbigen SBeife, roie fid) bie uieten
galten feines ©efid)ts in Seroegung fegen, aufwerte, ©r
treuste bie 3)änbe auf ben $nieen unb fal) fd)eu unb mig»
trauifeg uon unten ger auf ben Slgenten.

jgams mas Eteues gegärt?
©egroeiger ßuefte bie 2lcgfeln.
Eteues! 3m ©runbe ift's bas 2llte. ©elb unb nocg ein»

mal ©elb foftet eben bie ©aege. 2lber mit ein paar gunbert
ERarî roeiter, benîe icg, merben mir fegon enblicg abmaegen
tonnen.

Ber ßattengofer beaegtete jebe ERiene bes anbern, ber
fieg bemügte, ein tabellofes Siebermannsgeficgt beisubegalten.

©egon mieber ©elb, unb glei a paar gunbert SRarî! 3eg
merbs mir aber fegier gntel. 3 gätts eg gar net maega
tönna, menn net —

2tber er giett plöglicg inne. Serplappern burfte er fieg
niegt bei bem ba, mo er bie ©elbfummen auftrieb.

©egon mieber ,fagt Sgr? 3a, mas meint 3gr benn,
mas icg ba ElEes anmenben mug? 3gr Sauern gabt nette
Segriffe — mas oerftegt benn 3gr, mie es in ber Süßett ger»
gegt, unb mie tofffpietig bergleicgen ift? 3cg mill, roeig ©ott,
niegt für mieg unb gab feinen pfennig baoon. Slog aus
©utgersigfeit, ©ueg unb unferer alten Setanntfcgaft su lieb
tue iegs. Son mir aus begaltet ©uer ©elb nur; bann tann
ja ©ure Bocgter oöllig sugrunbe gegn. SBerbei es fegon
fegen, mie es enbet — aber ©uer ©elb gabt 3gr bann aller»
bings gefpart!

Bas ©efiegt Sepps nagm einen gequälten Slusbruct an.
2In Semeis mill i gam — fegreibn müagt galt amal.
Ber SIgent lacgte gögniftg auf.
Slatürlicg, bie mirb ©ueg fcgnell fegreiben, ©omöglicg

nod) „©eliebter Sater!" 3uerft oerftogt 3gr bas SRabel —
fie folle fieg niemals megr bei ©ueg fegen laffen, gäbe id)
igr ausriegten müffen — unb jegt roollt 3gr auf einmal einen
Srief uon igr. Sfättet 3gr fie bamals rügig ins Mofter ge=

gen laffen, fo märs anbers getommen. ©ure ©cgulb ifts
gans allein, bie 3gr menigftens teilmeife mit bem lumpigen
©elb gutmaegen fönntet. Eßenn 3gr aber niegt mollt —

2In Seroeis mill i, begarrte ber Sauer,
ffienn es irgenb gegt, follt 3gr ign ja aud) betommen.

3cg roiE aEes tun, bamit fie ©ud) fegreibt. SIber mie ftgroer
es für mid) ift, su igr su gelangen, baran bentt 3gr niegt. Bie
$rau, bie bas ERäbcgen fo gut gütet, miE begaglt fein. SRan
mug es fcglait anfangen, bag fie niegts mertt, fonft ift aEes
oerforen. Unb bas ©anse müg icg für ©otteslogn unb
©uren Unbant tun. #eg? #abe id) ©ueg niegt bis jegt genau
über jebe Meinigteit Secgnung gefteEt, bis es mir gelungen
ift, nur iibergaupt ben Sufentgaltsort ©urer Bocgter aussu»
tunbfegaften? 2Iber oon jebt ab —

©egmeiger, ber möalicgft laut gefproigen gatte, ftanb be=

leibigt auf, ging sum Ofen unb berügrte feine ©djuge, ob fie
fegon troden genug mären, bag er fie mieber ansiegen tonnte.
@r neftelte baran gerum unb gärte niegt auf, babei galblaut
oor fieg ginsumurmeln. 2lls er fag, bag ber ßattengofer
unfegtüffig oor fid) ginftarrte, nägerte er fieg megr unb megr
ber ^ammertür, bureg beren Spalte er bas eingefoEene ©e=
fiegt ber tränten f^rau fag. ERit meit offnen, geängftigten
Slugen tag fie im Sett. 3nbem er feine Stimme nocg megr
ergob, fing er aufs neue an:

Sie märe bie erfte ja niegt, bie gan3 unb gar im ©tenb

oertäme. 3n einigen 3agren — ift erft bas bisegen £jübfcg=
fein unb 3ungfein oorbei — bann ift es aus. EBas nadjger
fommt, meig jeber. 3m günftigften gaE bas ©tragentegren,
unb bann sulegt ginterm ^aun fterben! Unb ju benten, es

mar ©uer einsiges Äinb! Stun, icg möcgte bann niegt in
©urer i)aut ftecten, ßattengofer!

©r gatte sulegt faft gefegrieen. Bie Srante fuegte ben
Sopf su geben unb ign auf bie ©eite su legen, ©in leifes,
raffelnbes ,,©epp" tarn sroifcgen ben trodenen ßippen ger»
oor. ©o leis es aber aueg mar, er gatte es bod) gegört, trat
31t igr unb beugte fieg über fie. Reifer, unausfprecglicge 2tnaft
im Slid, ftogmeife unb abgegadt, flegte fie:

Bus, tus — fie mug ja errettet roern — nocg ifts $eit —•
is ja foroiefo fürcgterlicg gnug — tus, Sepp! |jmegen bem
bumma ©elb — lag mis nocg baieben, bag unfer Bocgter
roiebatommt unb an anbern EBeg einfcglagt.

Bief erftgöpft oom oielen ©preegen fegroieg fie. ginfter
unb oerbittert fagte bann ber SRann:

Ba is nipen megr s'tgoan, mann Dane amal fo Dane
morn is!

©epp, feuegte bie grau, reb net a fo! ©o lang bauerts
fego — mir müaffens mieba gam. ßag unfa Sinb net im
©lenb oertomma!

Ber Sauer sudte mit ben 2lcgfeln unb 30g sögernb un»
ter bem ©trogfad feines nebenftegenben Settes einen blauen
©trumpf geroor. ERit bem gug brüdte er bie Sammertür
SU, bag ©egmeiger niegt fegen tonnte, bann säglte er lang»
fatn 200 ERarf auf bas Sett gin.

©rteiegtert auffeufsenb faltete ERarie bie tnocgigen £)änbe
über ber eingefaEenen Sruft unb feglog bie Elugen sum
©eglummer. Unter ben ßibern aber brangen geEe Bropfen
geroor, bie langfam auf bas rotgeroiirfelte Siffen fielen.

©ine $age brüdte fieg fegnurrenb am Settpfoften gin.
Burcg bie bünne Sretterroanb gärte man bas Biden ber
grogen Ugr, bie einftens ber ©epp su feiner fjoegseit mit
einem präegtig gefegnigten ©egäufe umgeben gatte, bas galb»
taute ©emurmel ber beiben ERänner unb bas klimpern ber
©olbftiide auf bem Bifcg.

Sta ßattengofer, unb fonft — gabt 3gr niegts für mieg
oon ©uern ©aegen?

Biefer ging su einem ©egran! unb entnagm igm meg»
rere Heinere ©cgnigarbeiten, bie er oor ben Elgenten gin»
legte.

Bas ift aEes?
3 gab jest aEeroeil fo roenia' ^eft, mieg ©epp aus.
papperlapapp — bas ba ginten in ber ©de, bas 3gr

mir oerbergen rooEt, ift geroig mas ©cgöneres, gans ®fo=
ges! —

Elber ber Sauer fteEte fieg breitfpurig oor ben EEann
gin.

Bös gegt neamat nipen an, fagte er grob.
3gr galtet mieg aueg für bümmer, als id) es bin! 211s

ob icg niegt roügte, bag igr für bas Münffgeroerbegaus in SR.

arbeitet. Unb bie anbern aueg, foroeit fie genug tonnen. 9?a=

türlicg, ©ure fegmugigen Slngelegengeiten mit bem ERäbel
Su regeln, ba bin icg gut genug bafür unb jagretang gäbe
id) ©uern ®ram aueg immer fünbteuer auf taufen bürfen!

^ams nia umfonft tgan!
Ber Slgent fegien ben ©inrourf übergört su gaben.
Ber Slugenoerbreger, ber Sfaff, mifdit fid) jegt gar aueg

nocg in bie ©efdjäfte; foE beten unb EReg lefen, ber —
3rgenb etroas im ©efiegtsausbrud ©epps machte ign

rafeg oerftummen. 2Us igm biefer aber mieber ben fRüden
manbte, betam er abermals ERut.

©eit mann ift ein frommer Sferr ©eiftliiger benn ein
greunb oom ßattengofer ©epp?

Seit mann? Unb ob er a greunb is, S)err ©dpoeiger,
gegt 3gna an Bred an. 2lber fo oiel is groig, mann mir ber
fein ßiegt aufgftedt gätt,, mär i no länger a fo a bumma
©fei gmefen unb gätt 3gna mei ©aeg fürn galben fßreis
geben. 3 möd)t miffen, rooger i naega bös ©elb aEes

gnomma gätt, bös ©ie für 3gr i)ilf brauegen tgean!
Ber 2lgent gatte fieg an feinem 2Insug su fdjaffen ge=

maegt, mar bann langfam
'

gegen ben oergüEten ©egen»
ftanb oorgefdjritten unb 30g jegt gaftig bas Bucg baoon meg.

©r gatte ERüge, ©taunen unb roiberroiEige Serounbe»
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Der Lattenhofer Sepp.
Erzählung von Max Grad.

4 ^Nachdruck verbalen.)
No, trinkens amal, Herr Schweitzer, nacha werd Jhna

schon wieder besser. Natüürli sowas is nixen für an vornehmen

Herrn!
Seine Augen aber glitten doch mit einer Art scheuer

Bewunderung über die glitzernden Ringe und die feine
Kleidung Joseph Schweißers. Geschmeichelt und mit erkünstelter

nachlässiger Vornehmheit lehnte sich dieser, die Beine
kreuzend, zurück.

Es ist nun wohl endlich Zeit, von unseren Geschäften zu
sprechen.

Ueber den Bauern war eine große Unruhe gekommen,
die sich hauptsächlich im Hin- und Herschieben der Zipfelmütze

und in der merkwürdigen Weise, wie sich die vielen
Falten seines Gesichts in Bewegung setzen, äußerte. Er
kreuzte die Hände auf den Knieen und sah scheu und
mißtrauisch von unten her auf den Agenten.

Hams was Neues gehört?
Schweitzer zuckte die Achseln.
Neues! Im Grunde ist's das Alte. Geld und noch

einmal Geld kostet eben die Sache. Aber mit ein paar hundert
Mark weiter, denke ich, werden wir schon endlich abmachen
können.

Der Lattenhofer beachtete jede Miene des andern, der
sich bemühte, ein tadelloses Biedermannsgesicht beizubehalten.

Schon wieder Geld, und glei a paar hundert Mark! Ietz
werds mir aber schier zviel. I hätts eh gar net macha
könna, wenn net —

Aber er hielt plötzlich inne. Verplappern durfte er sich

nicht bei dem da, wo er die Geldsummen auftrieb.
Schon wieder ,sagt Ihr? Ja, was meint Ihr denn,

was ich da Alles anwenden muß? Ihr Bauern habt nette
Begriffe — was versteht denn Ihr, wie es in der Welt
hergeht, und wie kostspielig dergleichen ist? Ich will, weiß Gott,
nicht für mich und hab keinen Pfennig davon. Bloß aus
Gutherzigkeit, Euch und unserer alten Bekanntschaft zu lieb
tue ichs. Von mir aus behaltet Euer Geld nur; dann kann
ja Eure Tochter völlig zugrunde gehn. Werdet es schon
sehen, wie es endet — aber Euer Geld habt Ihr dann
allerdings gespart!

Das Gesicht Sepps nahm einen gequälten Ausdruck an.
An Beweis will i ham — schreibn müaßt halt amal.
Der Agent lachte höhnisch auf.
Natürlich, die wird Euch schnell schreiben. Womöglich

noch „Geliebter Vater!" Zuerst verstoßt Ihr das Mädel —
sie solle sich niemals mehr bei Euch sehen lassen, habe ich
ihr ausrichten müssen — und jetzt wollt Ihr auf einmal einen
Brief von ihr. Hättet Ihr sie damals ruhig ins Kloster
gehen lassen, so wärs anders gekommen. Eure Schuld ists
ganz allein, die Ihr wenigstens teilweise mit dem lumpigen
Geld gutmachen könntet. Wenn Ihr aber nicht wollt —

An Beweis will i, beharrte der Bauer.
Wenn es irgend geht, sollt Ihr ihn ja auch bekommen.

Ich will alles tun, damit sie Euch schreibt. Aber wie schwer
es für mich ist, zu ihr zu gelangen, daran denkt Ihr nicht. Die
Frau, die das Mädchen so gut hütet, will bezahlt sein. Man
muß es schlau anfangen, daß sie nichts merkt, sonst ist alles
verloren. Und das Ganze muß ich für Gotteslohn und
Euren Undank tun. Heh? Habe ich Euch nicht bis jetzt genau
über jede Kleinigkeit Rechnung gestellt, bis es mir gelungen
ist, nur überhaupt den Aufenthaltsort Eurer Tochter
auszukundschaften? Aber von jetzt ab —

Schweitzer, der möglichst laut gesprochen hatte, stand
beleidigt auf, ging zum Ofen und berührte seine Schuhe, ob sie
schon trocken genug wären, daß er sie wieder anziehen könnte.
Er nestelte daran herum und hörte nicht auf. dabei halblaut
vor sich hinzumurmeln. Als er sah, daß der Lattenhofer
unschlüssig vor sich hinstarrte, näherte er sich mehr und mehr
der Kammertür, durch deren Spalte er das eingefallene
Gesicht der kranken Frau sah. Mit weit offnen, geängstigten
Augen lag sie im Bett. Indem er seine Stimme noch mehr
erhob, fing er aufs neue an:

Sie wäre die erste ja nicht, die ganz und gar im Elend

verkäme. In einigen Iahren — ist erst das bischen Hübschsein

und Jungsein vorbei — dann ist es aus. Was nachher
kommt, weiß jeder. Im günstigsten Fall das Straßenkehren,
und dann zuletzt hinterm Zaun sterben! Und zu denken, es

war Euer einziges Kind! Nun, ich möcht'e dann nicht in
Eurer Haut stecken, Lattenhofer!

Er hatte zuletzt fast geschrieen. Die Kranke suchte den
Kopf zu heben und ihn auf die Seite zu legen. Ein leises,
rasselndes „Sepp" kam zwischen den trockenen Lippen
hervor. So leis es aber auch war, er hatte es doch gehört, trat
zu ihr und beugte sich über sie. Heiser, unaussprechliche Ancüt
im Blick, stoßweise und abgehackt, flehte sie:

Tus, tus — sie muß ja errettet wern — noch ists Zeit —
is ja sowieso fürchterlich gnug — tus, Sepp! Zwegen dem
dumma Geld — laß mis noch daleben, daß unser Tochter
wiedakommt und an andern Weg einschlagt.

Tief erschöpft vom vielen Sprechen schwieg sie. Finster
und verbittert sagte dann der Mann:

Da is nixen mehr z'thoan, wann Oane amal so Oane
worn is!

Sepp, keuchte die Frau, red net a so! So lang dauerts
scho — mir müassens wieda ham. Laß unsa Kind net im
Elend verkomma!

Der Bauer zuckte mit den Achseln und zog zögernd unter

dem Strohsack seines nebenstehenden Bettes einen blauen
Strumpf hervor. Mit dem Fuß drückte er die Kammertür
zu, daß Schweitzer nicht sehen konnte, dann zählte er langsam

Ml) Mark auf das Bett hin.
Erleichtert aufseufzend faltete Marie die knochigen Hände

über der eingefallenen Brust und schloß die Augen zum
Schlummer. Unter den Lidern aber drangen helle Tropfen
hervor, die langsam auf das rotgewürfelte Kissen fielen.

Eine Katze drückte sich schnurrend am Bettpfosten hin.
Durch die dünne Bretterwand hörte man das Ticken der
großen Uhr, die einstens der Sepp zu seiner Hochzeit mit
einem prächtig geschnitzten Gehäuse umgeben hatte, das
halblaute Gemurmel der beiden Männer und das Klimpern der
Goldstücke auf dem Tisch.

Na Lattenhofer, und sonst — habt Ihr nichts für mich
von Euern Sachen?

Dieser ging zu einem Schrank und entnahm ihm mehrere

kleinere Schnitzarbeiten, die er vor den Agenten
hinlegte.

Das ist alles?

I hab jezt alleweil so wenig' Zeit, wich Sepp aus.
Papperlapapp — das da hinten in der Ecke, das Ihr

mir verbergen wollt, ist gewiß was Schöneres, ganz Großes!

—
Aber der Bauer stellte sich breitspurig vor den Mann

hin.
Dös geht neamat nixen an, sagte er grob.

Ihr haltet mich auch für dümmer, als ich es bin! Als
ob ich nicht wüßte, daß ihr für das Kunstgewerbehaus in M.
arbeitet. Und die andern auch, soweit sie genug können.
Natürlich, Eure schmutzigen Angelegenheiten mit dem Mädel
zu regeln, da bin ich gut genug dafür und jahrelang habe
ich Euern Kram auch immer sündteuer aufkaufen dürfen!

Hams nia umsonst than!
Der Agent schien den Einwurf überhört zu haben.
Der Augenverdreher. der Pfaff. mifckt sich jetzt gar auch

noch in die Geschäfte; soll beten und Meß lesen, der —
Irgend etwas im Gesichtsausdruck Sepps macbte ihn

rasch verstummen. Als ihm dieser aber wieder den Rücken
wandte, bekam er abermals Mut.

Seit wann ist ein frommer Herr Geistlicher denn ein
Freund vom Lattenhofer Sepp?

Seit wann? Und ob er a Freund is, Herr Schweitzer,
geht Jhna an Dreck an. Aber so viel is gwiß, wann mir der
kein Licht aufgsteckt hätt,, wär i no länger a so a dumma
Esel gwesen und hätt Jhna mei Sach fürn halben Preis
geben. I möcht wissen, woher i nacha dös Geld alles
gnomma hätt, dös Sie für Ihr Hilf brauchen thean!

Der Agent hatte sich an seinem Anzug zu schaffen
gemacht, war dann langsam gegen den verhüllten Gegenstand

vorgeschritten und zog jetzt hastig das Tuch davon weg.
Er hatte Mühe, Staunen und widerwillige Bewunde-
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rung gu unterbrächen. Sas rtefige Ärugifif, beinahe not»
lenbet, mar herrlich ausgeführt!

Serfluadjt! — llnfanft paeft Sepp ben anbern beim
Etrm. — $)äb i's net gfagt, baß bös neamat nijen angebt?

Schroetter mich erfdgroden gurücf.
Sun, anfelgen roirb mans rooht noch bürfen!
Üleine Elntroort.
©r nahm feine Safdge unb fehiette fict) an, bie deinen

s Sachen eingupaden.
3'erfdgt 's (Selb! fagte Sepp turg.
Soll nicht fehlen — hier — mie haben roir gleich ge=

fagt? gmnf Starf, nidgt?
5ßerächtlich maß ihn ber ßattenlgofer oon oben bts

unten.
£jam a turges ©ebächtnis. Sichte Igab i gfagt, foan SJtart

roeniger, babei bleibts. 3s fdgledgt gabjlt gnug.
©ang langfam, orbentlich gäh, als flehten bie ©elbftücfe

aneinanber, fuct)te ber Sgänbler bie unbebeutenbe Summe
gufammen. ^uleßt famen noch eine Sblenge Stiefel baran,
bie er aus ber Weftentafclge nahm. Sehr gögernb griff er
bann nach #ut unb SDtantel unb näherte fich ber lür. Ser
ßattenlgofer ftanb ba, als fönnte er fein gorigeßn nicht er=
roarten. Schon halb brausen, brehte fich ^er figent noch»
mais um. ©s roar, als fchiele er plötglict) ftarf, roie er blin»
gelnb gegen bas irugifif gurüeffdgaute, bas heü 1,011

Sonne befchienen roie oerflärt in ber ©de lehnte.
Sa fiattenhofer, roie roärs — ein blaues Scheinchen,

bann gehört es mir.
Sepp fchüttelte nur roortlos ben &opf.
So fag ich h°möertfünfgig SSarf. Slber fett?
Wieber nur ^opffdgütteln.
3n aller ©ile berechnete unb überlegte Schroeiger, baß

bas Angebot nom Sunfigeroerbetgaus {ebenfalls h°h°r gerne»
fen fei, bas Sîrugifip alfo roohl einen großen Wert haben
müffe.

Sepp, roeil roir fo alte greunbe finb — alfo — groeihun»
bert SSarf!

Sie fchlauen Slugen glimmten gierig in bem aufgebun»
fenen ©efidgt. ©r ging auf ben Säuern gu unb legte ihm oer»
traulid) bie iganb auf bie Schulter. Siefer machte eine Seroe»

gung, als fchüttle er ein Septil oon fich ab, unb fagte ruhig:
©ebens 3hna fein unnötige Stüh, #err Schweißer. 'S

roirb nfren braus aus bem ^ganbel!
211s roäre er felbft aus £)olg gefdgnißt, fo bewegungslos

ftanb Sepp oor bem SOtann. ©in letter Slid oon biefem auf
bas ©eficf)t bes Sauern fagte ihm, roie fruchtlos aEes meitere
roäre. Wütenb roanbte er fich gum ©ehen.

Starrföpfiger Sauernlümmel!
Sraußen jagte er fdgimpfenb bie kühner unb ©änfe

auseinanber, bie gaefernb unb fchnatternb entflohen, unb
roanb fich öann oorfichtig burch bie roeidjen Sdgmußrinnen
ins Sorf hinein, bem Wirtsßaufe gu.

V.
Slit fritifd)em Slicf befah bie Surgel bie 3)erbftbtutnen

in ihrer 5)anb unb fah fid) bann fuchenb im Sfarrgarten um,
ob aud) nirgenbs mehr etroas blühe, bas in ihrem Strauß
noch nicht oertreten roäre. ®s gelüftete fie unenblid), eine
ber biden Sahlien ober Sonnenblumen als Siittelftüd gu neh»
men unb bann bie Stiele roie ein ißafet gu umfdgnüren, roie
fie es nie anbers gewohnt geroefen roar. grülger! Sie weiß
aber jetgt, roie „er" Sträuße haben roiE. Slumen unb @rä»
fer mit langen Stengeln, lofe in bie Safe ober bas ©las ge=
fteeft, ober auch nur eine eingelne befonbers fdjöne Slüte, an
beren Suft ober garbe er fid) tagelang erfreuen fonnte. Sann
fprang fie mit bem Strauß hü16"1 unb fteEte ihn in einem
alten S°^al auf ben Sdgreibtifdg bes ^ooperators.

©hriftine — ©hriftine, rief fie hinaus — roenns mi net
braucigts, bann mödjt i gar gern a ffinberl in Walb aufft»
gehn. 3 weiß a ßidgtung, ba giebts no ©rbbeeren gnua. Sa
ïrjerr Sfarrer —

3a, roannft mir net gehft, fagte bie Elite, ladgenb. Sa
igerr Starrer! Sen fenn i fdgon, ber rührt nia feine ©rb=
beeren net an. Weiß fdgon, für roen als 's finb!

Sie Surgel hatte einen i)°d)roten Sfopf befommen, roie
fie, ein ®örbd)en am Elrm, gutn Walb hmaufftieg unb bem
giemlich roeit entfernten S*aß guftrebte, ber, abgeholgt, nod)
jeßt, fo fpät, ein mahres Seerenparabies roar.

Ser etroas fteinige Soben roar oon ©ngelbifteln überfät,
bie roeiß unb filbern im Sonnenlicht fd)immerten. Sann
famen roieber fleine gleddgen ooE gierlicher Slumen, abroed)»
felnb mit rofa ^geibefrautbüfdgeln unb Sträud)ern leuchtenb
roter ©ffigbeeren. lieber bem f)ügel raufchenbe, fühle Walb»
einfamfeit, hinter beren bunfelgrüner Wanb bas Sinb oer»
fchroanb. —

Seim Elbenbbrot roar man ftiEer als fonft. Spät erft
roar Hilarius, ber ben gangen Sag über ßanb geroefen roar,
nach igaufe gefommen, aber nod) fpäter erft bie Surgel. ©r
roar nicht fo heiter roie fonft unb hatte eine 3°rnesfalte groi=
fcfjen ben Srauen. Sas Stäbchen, mit gergauftem Ißaar, bas
fie gu glätten oergeffen hatte, fchtid) atemlos unb überlgißt
burch käs Sförtd)en herein. 3eßt faß fie, faft bleich geroor»
ben, ftiE bei Sifdje unb beeilte fich bann auffaEenb, abguräu»
men unb ©ute Sacht gu fagen.

Ser Sfarrer, oiel gu feljr in ©ebanfen mit bem mißoer»
gnügten ©eficht bes ^ooperators befchäftigt, hatte Surgels
oeränbertes Siefen unb Elusfeßen nicht bemerft, unb fjila»
rius, ber gerftreut. unb einfilbig in fein Weinglas fah, nod)
roeniger.

Sem ©reis hatte bas 3ahr ber ©rholung unb ber Ilm
terftüßung burch &ie junge üraft fo gut getan, baß er fein
Elrnt roieber großenteils oerfeßen fonnte unb nur bie ange=
ftrengteften feiner 5ßflid)ten, roie ©änge bei fdglechter Witte»
rung unb bie Sefucbe in ber weiten llmgegenb, bem jungen
Slanne überließ, ©s machte ihm eine ^ergensfreube, baß
ber junge Elmtsbruber baburd) mehr ^eit für Stubien aEer
2lrt unb für fieftüre gewann. Sein altes unb bod) fo jugenb»
lidjes i)erg fd)Iug roarm für Hilarius, ber ihm greuttb unb
Soljn geworben roar, ©emütlid) ftopfte er jeßt feine geliebte
Sfeife, lehnte fid) im Stußl gurücf unb roanbte fid) bann art
ben Äooperator:

Sllfo herausgerüeft, roas ift gefdjehen, baß 3h° fo oer=
ftimmt feib?

Sei ber guten, traulichen Stimme rourbe bie Sliene bes
anbern fdgon roieber h°Eer.

Sieijt man es mir roirftid) fo arg an? Sas ift ja fdglimtn
unb bürfte nicht fein, aber in ber Sat, id) habe mich redit
ärgert!

3Bie fdgabe, gerabe heute!
2Barum heute? ®as ift benn für ein befonbrer Sag?
3hr habt ben Strauß in ©uerm 3imtuer beachtet, ben

©ud) Gurgel, bie an aEes benft, eben biefem Sag gu ©fgren
geftiftet hat? 3uft ein 3algr ifts heute, baß 3h° gefontmen
feib.

Wahrhaftig, ber groangigfte September! 3d) hätte roohl
noch baran gebadgt, roäre id) nicht fdgon mit Sagesgrauen
weggegangen.

Verglich reichte ber Sfarrer feinem 5)Efsfooperator tue
5ganb über ben Sifdg hinüber.

©s roar ein gutes 3ahr, ein fegenooEes, unb nicht nur
für mich aEein, fonbern auch für bie gange ©emeinbe! 3d)
habe in Such ein Stiicf 3ugenb roieber erhalten unb einen
lieben greunb gewonnen. Was fage id) — einen Soßn!
3d) habe bid) wahrhaftig liebgewonnen roie einen foldgen,
Hilarius. Slann idg meinen fiebensabenb oöEig an beiner
Seite befchließen, fo ift mein größter unb leßter Wunfdg er»

füEt!
Sas gang unbeabfichtigte „Su" hatte etroas unenblich

Sülgrenbes. SDtit feuchten Slugen beugte fich &rr jurtge Srie»
fter auf bie £ganb bes ©reifes hinab unb brüdte fie ehrfureßts»
ooE an feine ßippen.

3d) banîe 3fmen! 3a, ^odjioiirben finb mir roirflidg ein
Sater geworben! Sd)enîe Sfmen ber Rimmel ein langes fie=
ben — er fdgenfe es 3imen auch für mid); ich muß nod) lange,
lange meinen irbifeßen Sater haben!

©troas ©equältes trat in fein ©eficht. 3hm nad)benîlich
über bie hohe Stirn ftreichenb fah ihn ber Sfarrer lange an.

3d) roiE midg.nidgt in beine ©eljeimniffe, in bein 3nner=
ftes brängen. Slber mir fehlt bod) noch faft aEguoiel gur
^ette beines fiebens. Ser Einfang befonbers — ba ifts nid)t
tlar für mid), roie es fo fam, roie aEes fo rourbe!

Ser junge Slann roar aufgeftanben unb ans genfter ge=

treten.
©in lichter Sdgein breitete fid) über ben bunfeln Watb.

fiangfam tauchte bie ooEe, leud)tenbe Scheibe bes Sülonbes

aus ber fd)roargen EEaffe in bie $öbe. Sie Wiefen unb gelber,
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rung zu unterdrücken. Das riesige Kruzifix, beinahe
vollendet, war herrlich ausgeführt!

Verfluacht! — Unsanft packt Sepp den andern beim
Arm, — Hab i's net gsagt, daß dös neamat nixen angeht?

Schweitzer wich erschrocken zurück.
Nun, ansehen wird mans wohl noch dürfen!
Keine Antwort,
Er nahm seine Tasche und schickte sich an, die kleinen

^ Sachen einzupacken.
Z'erscht 's Geld! sagte Sepp kurz.
Soll nicht fehlen — hier — wie haben wir gleich

gesagt? Fünf Mark, nicht?
Verächtlich maß ihn der Lattenhoser von oben bis

unten.
Ham a kurzes Gedächtnis. Achte hab i gsagt, koan Mark

weniger, dabei bleibts. Is schlecht zahlt gnug.
Ganz langsam, ordentlich zäh, als klebten die Geldstücke

aneinander, suchte der Händler die unbedeutende Summe
zusammen. Zuletzt kamen noch eine Menge Nickel daran,
die er aus der Westentasche nahm. Sehr zögernd griff er
dann nach Hut und Mantel und näherte sich der Tür. Der
Lattenhoser stand da, als könnte er sein Fortgehn nicht
erwarten. Schon halb draußen, drehte sich der Agent nochmals

um. Es war, als schiele er plötzlich stark, wie er
blinzelnd gegen das Kruzifix zurückschaute, das hell von der
Sonne beschienen wie verklärt in der Ecke lehnte.

Na Lattenhoser, wie wärs — ein blaues Scheinchen,
dann gehört es mir.

Sepp schüttelte nur wortlos den Kopf.
So sag ich hundertfünfzig Mark. Aber jetzt?
Wieder nur Kopfschütteln.
In aller Eile berechnete und überlegte Schweizer, daß

das Angebot vom Kunstgewerbehaus jedenfalls höher gewesen

sei, das Kruzifix also wohl einen großen Wert haben
müsse.

Sepp, weil wir so alte Freunde sind — also — Zweihundert
Mark!
Die schlauen Augen glimmten gierig in dem aufgedunsenen

Gesicht. Er ging auf den Bauern zu und legte ihm
vertraulich die Hand auf die Schulter. Dieser machte eine Bewegung,

als schüttle er ein Reptil von sich ab, und sagte ruhig:
Gebens Ihna kein unnötige Müh, Herr Schweitzer. 'S

wird nixen draus aus dem Handel!
Als wäre er selbst aus Holz geschnitzt, so bewegungslos

stand Sepp vor dem Mann. Ein letzter Blick von diesem auf
das Gesicht des Bauern sagte ihm, wie fruchtlos alles weitere
wäre. Wütend wandte er sich zum Gehen.

Starrköpfiger Bauernlümmel!
Draußen jagte er schimpfend die Hühner und Gänse

auseinander, die gackernd und schnatternd entflohen, und
wand sich dann vorsichtig durch die weichen Schmutzrinnen
ins Dorf hinein, dem Wirtshause zu.

V.
Mit kritischem Blick besah die Burgel die Herbstblumen

in ihrer Hand und sah sich dann suchend im Pfarrgarten um,
ob auch nirgends mehr etwas blühe, das in ihrem Strauß
noch nicht vertreten wäre. Es gelüstete sie unendlich, eine
der dicken Dahlien oder Sonnenblumen als Mittelstück zu nehmen

und dann die Stiele wie ein Paket zu umschnüren, wie
sie es nie anders gewohnt gewesen war. Früher! Sie weiß
aber jetzt, wie „er" Sträuße haben will. Blumen und Gräser

mit langen Stengeln, lose in die Vase oder das Glas
gesteckt, oder auch nur eine einzelne besonders schöne Blüte, an
deren Duft oder Farbe er sich tagelang erfreuen konnte. Dann
sprang sie mit dem Strauß hinein und stellte ihn in einem
alten Pokal auf den Schreibtisch des Kooperators.

Christine — Christine, rief sie hinaus — wenns mi net
brauchts, dann möcht i gar gern a Enderl in Wald aufst-
gehn. I weiß a Lichtung, da giebts no Erdbeeren gnua. Du
Herr Pfarrer —

Ja, wannst mir net gehst, sagte die Alte, lachend. Da
Herr Pfarrer! Den kenn i schon, der rührt nia keine
Erdbeeren net an. Weiß schon, für wen als 's sind!

Die Burgel hatte einen hochroten Kopf bekommen, wie
sie, ein Körbchen am Arm, zum Wald hinaufstieg und dem
ziemlich weit entfernten Platz zustrebte, der, abgeholzt, noch
jetzt, so spät, ein wahres Beerenparadies war.

Der etwas steinige Boden war von Engeldisteln übersät,
die weiß und silbern im Sonnenlicht schimmerten. Dann
kamen wieder kleine Fleckchen voll zierlicher Blumen, abwechselnd

mit rosa Heidekrautbüscheln und Sträuchern leuchtend
roter Cssigbeeren. Ueber dem Hügel rauschende, kühle
Waldeinsamkeit, hinter deren dunkelgrüner Wand das Kind
verschwand. —

Beim Abendbrot war man stiller als sonst. Spät erst
war Hilarius, der den ganzen Tag über Land gewesen war,
nach Hause gekommen, aber noch später erst die Burgel. Er
war nicht so heiter wie sonst und hatte eine Zornesfalte
zwischen den Brauen. Das Mädchen, mit zerzaustem Haar, da->

sie zu glätten vergessen hatte, schlich atemlos und überhitzt
durch das Pförtchen herein. Jetzt saß sie, fast bleich geworden,

still bei Tische und beeilte sich dann auffallend, abzuräumen

und Gute Nacht zu sagen.
Der Pfarrer, viel zu sehr in Gedanken mit dem

mißvergnügten Gesicht des Kooperators beschäftigt, hatte Burgels
verändertes Wesen und Aussehen nicht bemerkt, und Hilarius,

der zerstreut und einsilbig in sein Weinglas sah, noch
weniger.

Dem Greis hatte das Jahr der Erholung und der
Unterstützung durch die junge Kraft so gut getan, daß er sein
Amt wieder großenteils versehen konnte und nur die
angestrengtesten seiner Pflichten, wie Gänge bei schlechter Witterung

und die Besuche in der weiten Umgegend, dem jungen
Manne überließ. Es machte ihm eine Herzensfreude, daß
der junge Amtsbruder dadurch mehr Zeit für Studien aller
Art und für Lektüre gewann. Sein altes und doch so jugendliches

Herz schlug warm für Hilarius, der ihm Freund und
Sohn geworden war. Gemütlich stopfte er jetzt feine geliebte
Pfeife, lehnte sich im Stuhl zurück und wandte sich dann an
den Kooperator:

Also herausgerückt, was ist geschehen, daß Ihr so
verstimmt seid?

Bei der guten, traulichen Stimme wurde die Miene des
andern schon wieder Heller.

Sieht man es mir wirklich so arg an? Das ist ja schlimm
und dürfte nicht sein, aber in der Tat, ich habe mich recht
geärgert!

Wie schade, gerade heute!
Warum heute? Was ist denn für ein besondrer Tag?
Ihr habt den Strauß in Euerm Zimmer beachtet, den

Euch.Burgel, die an alles denkt, eben diesem Tag zu Ehren
gestiftet hat? Just ein Jahr ists heute, daß Ihr gekommen
seid.

Wahrhaftig, der zwanzigste September! Ich hätte wohl
noch daran gedacht, wäre ich nicht schon mit Tagesgrauen
weggegangen.

Herzlich reichte der Pfarrer seinem Hilfskooperator due

Hand über den Tisch hinüber.
Es war ein gutes Jahr, ein segenvolles, und nicht nur

für mich allein, sondern auch für die ganze Gemeinde! Ich
habe in Euch ein Stück Jugend wieder erhalten und einen
lieben Freund gewonnen. Was sage ich — einen Sohn!
Ich habe dich wahrhaftig liebgewonnen wie einen solchen,
Hilarius. Kann ich meinen Lebensabend völlig an deiner
Seite beschließen, so ist mein größter und letzter Wunsch
erfüllt!

Das ganz unbeabsichtigte „Du" hatte etwas unendlich
Rührendes. Mit feuchten Augen beugte sich der junge Priester

auf die Hand des Greises hinab und drückte sie ehrfurchtsvoll

an seine Lippen.
Ich danke Ihnen! Ja, Hochwürden sind mir wirklich ein

Vater geworden! Schenke Ihnen der Himmel ein langes
Leben — er schenke es Ihnen auch für mich; ich muß noch lange,
lange meinen irdischen Vater haben!

Etwas Gequältes trat in sein Gesicht. Ihm nachdenklich
über die hohe Stirn streichend sah ihn der Pfarrer lange an.

Ich will mich nicht in deine Geheimnisse, in dein Innerstes

drängen. Aber mir fehlt doch noch fast allzuviel zur
Kette deines Lebens. Der Anfang besonders — da ists nicht
klar für mich, wie es so kam, wie alles so wurde!

Der junge Mann war aufgestanden und ans Fenster
getreten.

Ein lichter Schein breitete sich über den dunkeln Wald.
Langsam tauchte die volle, leuchtende Scheibe des Mondes
aus der schwarzen Masse in die Höhe. Die Wiesen und Felder,
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êin Seit unjeret neuen (Set

bie braunen, flehten 5)ütten unb bie meinen ifäufer lagen
tagheE beleuchtet ba. ïftan fonnte auf einigen bie bieten Bai»
len ^ausmurg erfenrien, bie tnie fchmarge Siere auf bem
Sachfirft lagerten, ©as ©cfdjen nom ©ee blinfte plö^ttct)
ftlbern auf, eine mürgige ßuft mit einem ©uftgemifch non
Sannen unb leichtem SJtober brang gum geöffneten genfter
in bie trauliche ©tube.

©ie 9tacl)t ift fo fchön, Hilarius! ©ie märe es, menn
mir eine gute glafche ©etn tränfen gu ©fjren bes Sages, ber
betnahe leife unb ungefeiert ins Bteer ber ©migfeit gefun»

gsregimenter beim îtbfocpen.

fen märe. ©er meifs, mann uns mieber fo ungeftörte ©tun»
ben befchieben fein merben.

211s ber gelbe ©ein in ben ©läfern funfeite, unb bie
beiben angeftofsen hatten, lagerte fiel) ein ermartungsooEes
©chmeigen in ben gemütlichen Baum.

Sas ift fo eine Stunbe ber Beicf)e, fagte Hilarius. 3d)
roiE Shren ©unfd) alfo erfüEen, f)ocf)mürben.

Sllfo nur los, bu bift mir noch etne Slntmort fchulbig!
©ie foE Sh^en merben, gernifs! ©erabe heute pa^t es fo

gut in meine eigne Stimmung. ®s giebt eben Singe, bie erft

3utn Schropger fanlonalen Sd)übenfeff in Utti). Safjnenüb ergäbe com 24. 3uni.
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Ein Teil unserer neuen Gel

die braunen, kleinen Hütten und die weißen Häuser lagen
taghell beleuchtet da. Man konnte auf einigen die dicken Ballen

Hauswurz erkennen, die wie schwarze Tiere auf dem
Dachfirst lagerten. Das Eckchen vom See blinkte plötzlich
silbern auf, eine würzige Luft mit einem Duftgemisch von
Tannen und leichtem Moder drang zum geöffneten Fenster
in die trauliche Stube.

Die Nacht ist so schön, Hilarius! Wie wäre es, wenn
wir eine gute Flasche Wein tränken zu Ehren des Tages, der
beinahe leise und ungefeiert ins Meer der Ewigkeit gesun-

zsregimenter beim Abkochen.

ken wäre. Wer weih, wann uns wieder so ungestörte Stunden

beschieden sein werden.
Als der gelbe Wein in den Gläsern funkelte, und die

beiden angestoßen hatten, lagerte sich ein erwartungsvolles
Schweigen in den gemütlichen Raum.

Das ist so eine Stunde der Beiche, sagte Hilarius. Ich
will Ihren Wunsch also erfüllen, Hochwürden.

Also nur los, du bist mir noch eine Antwort schuldig!
Sie soll Ihnen werden, gewiß! Gerade heute paßt es so

gut in meine eigne Stimmung. Es giebt eben Dinge, die erst

Zum Schwyzer kantonalen Schuhenfest in Arth. Fahnenübergabe vom 24. Juni
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ans ßirfjt fommen
fönnen, menn fie aus»
gereift finb, unb iijre
3eit ba ifi. Unb ici)
fpreche fo ungern non
mir felbft. Slber bie»
fesmal foil es fein.
SRur möchte ici) oor»
erft über ben heutigen
Sag mit 3bnen reben
unb 3l)nen fügen, a>as
mici) fo fehr oerftimmt
hat. 3d) finbe näm»
lieh, ifodimürben, bie
ßeute hiergulanbe be=

anfprudjen eine gang
merfmürbige 2Iusbeh=
nung unfrer Pflichten
unb finb non einer

Borniertheit unb
Starrföpfigfeit, baß
-es fein RBunbcr iji,
menn auch öer lang*
mütiafte Seelforger
bie ©ebulb nert'ierf.

21ha — ber ©runb
beiner heutigen Ber»
ftimmung! Rtfo?

3falictiifdje Cofomotioe, mit f)ilfe berfeiben nun Berbinbungen oon Sri»
polis mit ber RBüfte, refp. ben Dafen im 3nnern hergefteÖt mürben.

Ser Sag begann fo fd)ön. Ser SERorgen geraute faum,
als ich 9ing, unb im Often glühte es nur fchmach burd) ben
Diebel, ber bidjt über allem lagerte. Sann mieber fchmebte
er in langen geßen gerriffen nur mehr über bem See, unb
faftgrün, filberbetaut lagen bie DRatten ba im hellften, freu»
bigften Sonnenfdjein!

3a — ein munberfdjöner i)erbft, ben mir haben biefe»
3af)r!

Ilm DRittag bann, in ber DRoorgegenb — mie Ijetfit
man fie bod)?

gilgen.
fRichtig, gilgen! Sa mürbe es heife, als märe es i)och=

fommer, unb bie Sorfftecher, halb naeft, mie gebeigt fo braun,
trieften oon Schmeiß. Sarunter mahrhaftig oöllig naefte
Einher, bie fich mit ber feuchten, fchmargen ©rbe marfen. Sie
reinen gigeuner!

Sinb auch toeldje! #aft bu ihre merfmürbige Sprech»
meife, ben feltfamen Sialeft, ber eigentlich aus allem DRög»

tichem gufammengefeßt ift, bemerft?
Samohl. Rlber große Sehnfucht habe ich nicht gehabt,

ba Stubien gu machen.
3d) glaube birs mof)!! Unb biefe Kütten, nicht maßr?

2Bie bie f>unbef)äufer teilmeife! DRan merf't ihnen an, baß
fie nur norübergehenb einem Bolf Quartier geben, bas
feine eigentliche ^eimftätte hat unb h°ben mill, ßeiber

bergen fie unb ber
gange SERoorgrunb
mohl mehr Berbre»
d)en aller 2lrt, als
bie liftigfte ißoligei
erforfdjen unb be=

meifen fann.
2lm i)aus ber be=

rüchtigten ©ngelma»
cherin, oon ber Sie
mir fo oiel ergähtt
haben, bin ich auef)
geftanben. ©s madjt
in feiner Berlotfe»
rung unb grengen»
lofen Bereinfamung
einen gang flauer»
lidjen ©inbruef. Unb
gu benfen, baß bie
grau nun jahrelang
im Zuchthaus fißen
mirb!

3a, es ift eine
fchlimme@egenbunb
arg genug ifts, baß
man, um nach Ob»

martt 3U fommen,
mohl ober übel bid)t

2lber bas allein fann
gang oerborben haben?

baran oorbei ober gar burd) muß.
bir boef) beine Stimmung nicht fo

ERein, geroiß nicht! ©s fcßlägt fich manchmal eins gum
anbern. 3d) bin alierbings feßon etmas oerftimmt gur ©igel»
bäuerin gefommen. SERir mar es nämlich, uls hätte id) ne»
ben einem ber fogenannten „Käufer" ber gilgen, in einem
am Boben liegenben Burfd)en Burgeis Bruber, ben Rtnberl
erfannt.

3n ben gilgen? S er Pfarrer lächelte ungläubig. Sas
fann ich mir -bod) nicht benfen. Sßas follte ber ba? Seine
ißhantafie, bie burd) ben ©ang burd) bie mit unheimlichen
ßeuten unb als unfießer befannte ©egenb angeregt mar, hat
bir gleid) ben größten geinb oor bie Bugen gegaubert. Sas
fommt baher, meil mir ade bid) oieIleid)t boch m begrünbe»
ter Beforgnis unaufhörlich oor ihm marnen. SERir märe es

ja fehr lieb, menn bu recht oorfießtig fein mollteft; aber ein
langes 3ahr faft mar er nun oerfeßmunben, unb niemanb
hat ihn gefehen. ©ntmeber ift er feßon in ber großen Stabt
oerfommen ober gar ins Buslanb gegangen.

Sie merben moßl fRed)t haben.
Unb bie ©igetbäuerin? Bleibt fie am ßeben, mas meint

ber Softor?
Ser Softor! Sas ifts gerabe, mas mid) fo in Ejarnifcß

gebracht hat- ©inmal hatten fie ihn alierbings geholt, aber
erft als es feßon fehr fpät mar. 2Bie er bann barüber met»

Sie Unruhen in 2ttaroffo: (Eingeborene, bie für ben ^eiligen Krieg agitierten, merben bem Kriegsgericht oorgefühtf.
DRaroîîo, bas oon ben grangofen eroberte ßanb, mirb burd) ganatifer aufgemüßlt, bie ben ^eiligen Krieg gegen bie

Ungläubigen unb ben oon ihnen beeinflußten Sultan prebigen. Sobalb bie frangöfifdjen DRilitärbeßörben folcße 2luf=

miegler ermifd)en, mirb mit ihnen furger Sßrogeß gemacht. Sie merben oor ein Kriegsgericht gefteHt, fummarifd) abge»

geurteilt unb fofort I)tngerid)tet.
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ans Licht kommen
können, wenn sie
ausgereift sind, und ihre
Zeit da ist. Und ich
spreche so ungern von
mir selbst. Aber die-
sesmal soll es sein.
Nur möchte ich vorerst

über den heutigen
Tag mit Ihnen reden
und Ihnen sagen, was
mich so sehr verstimmt
hat. Ich finde nämlich,

Hochwürden, die
Leute hierzulande
beanspruchen eine ganz
merkwürdige Ausdehnung

unsrer Pflichten
und sind von einer

Borniertheit und
Starrköpfigkeit, daß
-es kein Wunder ip,
wenn auch der
langmütigste Seelsorger
die Geduld verliert.

Aha — der Grund
deiner heutigen
Verstimmung! A so?

Italienische Lokomotive, mit Hilfe derselben nun Verbindungen von
Tripolis mit der Wüste, resp, den Oasen im Innern hergestellt wurden.

Der Tag begann so schön. Der Morgen geraute kaum,
als ich ging, und im Osten glühte es nur schwach durch den
Nebel, der dicht über allem lagerte. Dann wieder schwebte
er in langen Fetzen zerrissen nur mehr über dem See, und
saftgrün, silberbetaut lagen die Matten da im hellsten,
freudigsten Sonnenschein!

Ja — ein wunderschöner Herbst, den wir haben dieses
Jahr!

Um Mittag dann, in der Moorgegend — wie heißt
man sie doch?

Filzen.
Richtig, Filzen! Da wurde es heiß, als wäre es

Hochsommer, und die Torfstecher, halb nackt, wie gebeizt so braun,
trieften von Schweiß. Darunter wahrhaftig völlig nackte
Kinder, die sich mit der feuchten, schwarzen Erde warfen. Die
reinen Zigeuner!

Sind auch welche! Hast du ihre merkwürdige Sprechweise,

den seltsamen Dialekt, der eigentlich aus allem
Möglichem zusammengesetzt ist, bemerkt?

Jawohl. Aber große Sehnsucht habe ich nicht gehabt,
da Studien zu machen.

Ich glaube dirs wohl! Und diese Hütten, nicht wahr?
Wie die Hundehäuser teilweise! Man merkt ihnen an, daß
sie nur vorübergehend einem Volk Quartier geben, das
keine eigentliche Heimstätte hat und haben will. Leider

bergen sie und der
ganze Moorgrund
wohl mehr Verbrechen

aller Art, als
die listigste Polizei
erforschen und
beweisen kann.

Am Haus der
berüchtigten Engelmacherin,

von der Sie
mir so viel erzählt
haben, bin ich auch
gestanden. Es macht
in seiner Verlotterung

und grenzenlosen

Vereinsamung
einen ganz schauerlichen

Eindruck. Und
zu denken, daß die
Frau nun jahrelang
im Zuchthaus sitzen
wird!

Ja, es ist eine
schlimmeGegendund
arg genug ists, daß
man,-um nach Ob-
marlt zu kommen,
wohl oder übel dicht

Aber das allein kann
ganz verdorben haben?

daran vorbei oder gar durch muß.
dir doch deine Stimmung nicht so

Nein, gewiß nicht! Es schlägt sich manchmal eins zum
andern. Ich bin allerdings schon etwas verstimmt zur Gigel-
bäuerin gekommen. Mir war es nämlich, als hätte ich
neben einem der sogenannten „Häuser" der Filzen, in einem
am Boden liegenden Burschen Burgels Bruder, den Ander!
erkannt.

In den Filzen? Der Pfarrer lächelte ungläubig. Das
kann ich mir doch nicht denken. Was sollte der da? Deine
Phantasie, die durch den Gang durch die mit unheimlichen
Leuten und als unsicher bekannte Gegend angeregt war, hat
dir gleich den größten Feind vor die Augen gezaubert. Das
kommt daher, weil wir alle dich vielleicht doch in begründeter

Besorgnis unaufhörlich vor ihm warnen. Mir wäre es

ja sehr lieb, wenn du recht vorsichtig sein wolltest; aber ein
langes Jahr fast war er nun verschwunden, und niemand
hat ihn gesehen. Entweder ist er schon in der großen Stadt
verkommen oder gar ins Ausland gegangen.

Sie werden wohl Recht haben.
Und die Gigelbäuerin? Bleibt sie am Leben, was meint

der Doktor?
Der Doktor! Das ists gerade, was mich so in Harnisch

gebracht hat. Einmal hatten sie ihn allerdings geholt, aber
erst als es schon sehr spät war. Wie er dann darüber wet-

Die Unruhen in Marokko: Eingeborene, die für den Heiligen Krieg agitierten, werden dem Kriegsgericht vorgeführt.
Marokko, das von den Franzosen eroberte Land, wird durch Fanatiker aufgewühlt, die den Heiligen Krieg gegen die

Ungläubigen und den von ihnen beeinflußten Sultan predigen. Sobald die französischen Militärbehörden solche

Aufwiegler erwischen, wird mit ihnen kurzer Prozeß gemacht. Sie werden vor ein Kriegsgericht gestellt, summarisch abge-

geurteilt und sofort hingerichtet.
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terie, alle genfter aufriß, bamit bie fdjeufetiche ßuft heraus»
îônne, unb er ben gufe anttfeptifd) behanbeln rootlte, haben
fie itjn rite metjr gerufen. Als er bennod) fam, fanb er bas
5)aus einfacf) oerfcfeloffen. ©r Ijat es mir felbft im ©afttjaufe
ergät)tt urtb auch, bafe er bie grau für uerloren hatte, menu
nicfjt bas Sein, bas man gut hätte retten tonnen, fofort am»
putiert merbe.

Ilm bes Rimmels mitten! 3a, mer betjanbett bie grau
benn jefet?

EBer? ©in entfefetiches, triefäugiges, altes EBeib — bte
SBabn nennen fie bie ßeute. Sie formiert mit unglaublich
fchmufeigen fjänben unb ettigen Salben an it)r tjerum unb
madjt bagu allerlei krimsfram, ber ben Sauern ungeheuer
imponiert. Sagmifdjen murmelt fie fo uiel oon „3efu unb
SJtaria," ,,©ott fetbft unb alten ^eiligen", bafe einem hören
unb fetjen oergetjt. 3d) habe ihnen bas aber aucf) gefagtl

Sie alte SBabnP Da fei ©ott gnäbig! Aber bu — bu
Ijaft itjnen mirftict) mas barüber gefagt?

©in trofeiger $ug taudjte in bem fdjönen ©efidjt bes
kooperators auf, ber itjm für einen Augenblid faft etmas
knabenhaftes oertiet), otjne inbeffen feiner fieberen, mann»
liefert Art Abbruch gu tun.

EBatjrhaftig, gemettert f)abe id), i)od)mürben! ©ine
gange SBeite hörte unb fat) ich, mährenb id) unter ber Sür
ftanb, mas bas EBeib, bas gerabe gum „Sottern" ba mar,
altes »ornahm. Unb bas ©etue, mie fie mid) bann gemahr
mürbe! Steine ßiänbe hat fie mir tüffen motten, unb teiber
tft ber 3ipfeI meines Sodes, glaube ich, oon ihr noch ein
menig ermifdjt roorben. EBie ein edeltjaftes ©emürm ift fie
um mich herumgefrodjen. Sabei habe id) im Spiegel genau
gefehen, mie fie, hinter mir ftehenb, ben ginger an ihre her»
abhängenben ßippen legte unb babei begietjungsooE mit
ihren Sriefaugen nad) mir hingminterte.

Sas glaube ich, fagte ber Pfarrer tachenb, Sistretion ift
ba nötig, fonft oerfagen ja bie geheimnisootten Stittet. Unb
mas hat benn bann bie SBabn mit ber kranfen gemacht?

Sie f)auptbet)anbtung fchien mir faft oorbei gu fein, als
ich tarn. SBätjrenb bie krante fchrie unb ächgte, midette eben
bas EBeib eine Unmenge fd)mieriger gefeen um bas Setn
unb mengte bann eine graugrüne Sriitje an, bie fie ber grau
git trinten gab. .Qutefet reifte fie ihr einen ehemals meinen
ßappen mit einigen Stutftecten baran unb tjiefi fte, ihn tüf»
fen. Sann machte fie ungähtigemate mit ber einen 5)anb
bas kreug, mährenb fie mit ber anbern auf bem Süden mit
gmei getrümmten gingern eine Art Börnchen machte. Sas
gelte bem Seufet gur Abmetjr, erttärte fie bem in btöber
©hrfurcht breinfd)auenben Sauer, hinter bem fid) neugierig
Sadjbarn unb ©efinbe brängten. So habe id) mir auch
gemertt, mas fie bann nod) für Sefchmöriingen losliefe, gum
Seifpiet: Su Sßunbe, bie ber liebe Herrgott gefdjidt hat, fei
gefegnet alte Sag. ^um AEert)eiligften Sag merbe gut unb
peit! SBadjfe hinein in ben ifimmet, bu l)e\l\qe SBunbe
in bie SBotfen hinauf, gum Sron ©ottes. Srag ihn hinauf
ben heiligen Sterîuri, ber in ©ottes unb alter Zeitigen Sa»
men aüe Schmergen heilt auf ©rben, ob er rot ift ober meife
ober alte garben hat. ©r hilft, er hilft, er hilft! 3m Sa»
men ©ottes bes Saters, bes Sohnes unb bes ^eiligen ©eiftes
unb in aEer ^eiligen Samen! So ungefähr lautete ber
Stöbfinn. Sd)on ber Sterfmürbigteit halber tjab idV ihn
mir gemerft.

Ser Starrer lachte, bafe ihm bie Sränen in bie Augen
traten. Sergeif) es mir ber Herrgott, menn ich bei bem
©tenb, bas aus ber ©efchidjte noch aEes entftehen tann, lache!
Aber menn bu müfeteft, Hilarius, mie fd)ön bu bas eben in
beinern gerechten Sora miebergegeben haft — mirftid), bte
alte SBabn mie fie leibt unb lebt!

Ser kooperator mufete nun fetbft lachen, mürbe aber
gleich mieber ernft.

Ser mufe man bas ^anbmerî legen, gerabe mie ber
©ngetmacherin! ©ang unfchäbtich mufe fie gemacht merben!

Unb mas miEft bu tun?
Angeigen miE ich fie, gerichtlich belangen.
Unb bu meinft bann mas gu erreichen?
EBie foEte ich nicht? Setrug — kurpfufdjerei! ^ür

mas finb benn bie ©efefee ba?
SSanchmat nur, bafe fie auf gute Art umgangen roer»

ben. 5SBo fein ktäger ift, ift aud) fein Sicfeter!

Aber id) merbe ber ktäger fein!
3amot)t bu! EBer aber fonft?
AEe merben mitanttagen, bie bie untjeitooEen gotgen

biefer Scfeminbetturen gefpiirt haben. Sas ift bod) !tar!
Ser ©reis roiegte gmeifetnb ben köpf.
Unb ich fage bir, bas bumme, oerbohrte Sott miE es

einmal nicht anbers. Siefe alte SBabn ift überbies fefetau

unb meife genau fo Diel oon ben ©efefeen, bafe fie ihnen
ein Schnippchen fdjtagen tann. Sie ift aud) burd) it)te an»

gebliche kunft in bie ©eheimniffe fo Dieter eingemeit)t unb
hat fie in ihren ijänben, bafe fie burd) eben biefe SJtenfdjen,
bie fie momöglid) ins ©rab bringt ober gu krüppetn macht,
noch befchüfet mirb. 3ch habe bas aEes fcfeon erlebt. Sen
ßanbteuten ift bie Antipathie gegen bie „gftubierten" Aergte,
mie fie fagen, angeboren, mie bie Abneigung, frifdje ßuft in
ihre Käufer unb ifütten gu taffen. 3t)r tonntet ebenfogut mit
SBinbmüt)ten tämpfen!

Atfo ein Son Quichotte, fagte Hilarius bitter. 3f)r
habt oieEeid)t Sed)t, bafe ich einer bin. 3d) felbft tarn mir
fcfeon öfter fo oor.

ISifeoerftehe mid) nicht, Hilarius! Su miEft immer
bas Sefte unb ©betfte, aber bu barfft feine Serien oor bie
Säue merfen unb nicht beine foftbare $aut gu EEartte
tragen.

Sie ^ornaber auf ber Stirn bes jungen Slannes fcfemoE

an. —
Unb id) merbe es bennod) tun, foEte id) aud) nichts errei»

djen, als bas Semufetfein, eine SUUdjt erfüEt gu haben!
3n ben ttaren, alten Augen bes Sfarrherrn leuchtete

es auf. Ser Stolg, mit bem er auf bte hochaufgerichtete @e=

ftatt, bas burchgeiftigte ©efiefet fah, gtid) mirttiçh bem eines
Saters beim Anbtid feines prächtigen Sohnes, ©r berührte
bie Angelegenheit nicht mehr unb fagte abtenfenb:

Unb bann — bift bu nod) meiter als Dbmartt getommen?
5)aft bu beim „Sauern in ber ©rub" mas erreicht in ber
Sache mit bem Sdjutljausbau?

Aufs neue bemöttte fief) bes 3ungen Anttife. Serächttid)
fd)ürgten fid) feine ßippen.

Sein — gar nichts!
©ar nichts? 2Bie tarn benn bas? ©r mar bem Sro=

jeft bod) fo mohlmoEenb gegenüber getreten.
3d) habe mot)! fetbft aEes oerborben unb über ben £)au=

fen geroorfen.
Su? Seinen eigenen ^ergensmunfeh?
So ifts! ©in ©reignis, bas oorhergegangen mar, hat es

unmöglich gemacht, mit bem Sauernprofe auch aar ein EBort
über bie Angelegenheit gu fprechen, gefdjmeige ihm mit einer
Sitte entgegengutreten. 3efet aber ift natürlich aEes aus,
unb bie armen kinber tonnen meiter ihre brei Stunben
Sdjutmeg machen, ©s ift ja mein Eöunfd), ihnen bas gu
erfparen, unb fo mirb er nie erfüEt merben; auf ben „Sauern
in ber ©rub" fommt es ja an.

Aber fo fage bod)!
Sas ift mit ein paar EBorten ergäi)tt. 3d) habe mid) ge=

meigert, mit bem EBeitimebet in ber 3)anb bie ^eje, oon ber
eine Seihe kütje bes Sauern angeblich befeffen maren, aus»
gutreiben!

Su haft bid) gemeigert? £jaft nicht bie tteine, ge»
münfd)te ^anbbemegung mit bem SBeihbefen gemacht unb
bie üblichen, menigen EBorte gefproefeen? Sas mar unredjt
unb fefer fchtimm, Hilarius!

Ser Pfarrer mar äufeerft betroffen unb ruhig, ©rftaunt
fah ber junge tjSriefter ihn an.

Unrecht? Unb ihr rounbert ©ud)? 3hr? 3d) tenne
niefet einmal bie nötigen EBorte.

So terne fie tennen!
Sas tann ja ©uer ©rnft nicht fein, ^od)roürben! 3hr

merbet boch nicht haben motten, bafe ich unfre ©emeinbetin»
ber, bas Sott überhaupt in feinem Aberglauben unterftüfee?
3hr h°öt boch niemals ^fejen ausgetrieben?

ßangfam übergog fid) bas ©reifenanttife mit einem tie»
fen Sot. ©r oermieb es, bem jungen EJIann in bie Augen
gu fetjen.

(gortfefeung folgt.)
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terte. alle Fenster aufriß, damit die scheußliche Luft herauskönne,

und er den Fuß antiseptisch behandeln wollte, haben
sie ihn nie mehr gerufen. Als er dennoch kam, fand er das
Haus einfach verschlossen. Er hat es mir selbst im Gasthause
erzählt und auch, daß er die Frau für verloren halte, wenn
nicht das Bein, das man gut hätte retten können, sofort
amputiert werde.

Um des Himmels willen! Ja, wer behandelt die Frau
denn jetzt?

Wer? Ein entsetzliches, triefäugiges, altes Weib — die
Wabn nennen sie die Leute. Sie schmiert mit unglaublich
schmutzigen Händen und ekligen Salben an ihr herum und
macht dazu allerlei Krimskram, der den Bauern ungeheuer
imponiert. Dazwischen murmelt sie so viel von „Jesu und
Maria," „Gott selbst und allen Heiligen", daß einem hören
und sehen vergeht. Ich habe ihnen das aber auch gesagt!

Die alte Wabn!' Oa sei Gott gnädig! Aber du — du
hast ihnen wirklich was darüber gesagt?

Ein trotziger Zug tauchte in dem schönen Gesicht des
Kooperators auf, der ihm für einen Augenblick fast etwas
Knabenhaftes verlieh, ohne indessen seiner sicheren, männlichen

Art Abbruch zu tun.
Wahrhaftig, gewettert habe ich, Hochwürden! Eine

ganze Weile hörte und sah ich, während ich unter der Tür
stand, was das Weib, das gerade zum „Doktern" da war,
alles vornahm. Und das Getue, wie sie mich dann gewahr
wurde! Meine Hände hat sie mir küssen wollen, und leider
ist der Zipfel meines Rockes, glaube ich, von ihr noch ein
wenig erwischt worden. Wie ein eckelhaftes Gewürm ist sie
um mich herumgekrochen. Dabei habe ich im Spiegel genau
gesehen, wie sie, hinter mir stehend, den Finger an ihre
herabhängenden Lippen legte und dabei beziehungsvoll mit
ihren Triefaugen nach mir hinzwinkerte.

Das glaube ich, sagte der Pfarrer lachend, Diskretion ist
da nötig, sonst versagen ja die geheimnisvollen Mittel. Und
was hat denn dann die Wabn mit der Kranken gemacht?

Die Hauptbehandlung schien mir fast vorbei zu sein, als
ich kam. Während die Kranke schrie und ächzte, wickelte eben
das Weib eine Unmenge schmieriger Fetzen um das Betn
und mengte dann eine graugrüne Brühe an, die sie der Frau
zu trinken gab. Zuletzt reichte sie ihr einen ehemals weißen
Lappen mit einigen Blutflecken daran und hieß sie, ihn
küssen. Dann machte sie unzähligemale mit der einen Hand
das Kreuz, während sie mit der andern auf dem Rücken mit
zwei gekrümmten Fingern eine Art Hörnchen machte. Das
gelte dem Teufel zur Abwehr, erklärte sie dem in blöder
Ehrfurcht dreinschauenden Bauer, hinter dem sich neugierig
Nachbarn und Gesinde drängten. So habe ich mir auch
gemerkt, was sie dann noch für Beschwörungen losließ. Zum
Beispiel: Du Wunde, die der liebe Herrgott geschickt hat, set
gesegnet alle Tag. Zum Allerheiligsten Tag werde gut und
heil! Wachse hinein in den Himmel, du heilige Wunde
in die Wolken hinauf, zum Tron Gottes. Trag ihn hinauf
den heiligen Merkuri, der in Gottes und aller Heiligen
Namen alle Schmerzen heilt auf Erden, ob er rot ist oder weiß
oder alle Farben hat. Er hilft, er hilft, er hilft! Im
Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes
und in aller Heiligen Namen! So ungefähr lautete der
Blödsinn. Schon der Merkwürdigkeit halber hab ich ihn
mir gemerkt.

Der Pfarrer lachte, daß ihm die Tränen in die Augen
traten. Verzeih es mir der Herrgott, wenn ich bei dem
Elend, das aus der Geschichte noch alles entstehen kann, lache!
Aber wenn du wüßtest, Hilarius, wie schön du das eben in
deinem gerechten Zorn wiedergegeben hast — wirklich, die
alte Wabn wie sie leibt und lebt!

Der Kooperator mußte nun selbst lachen, wurde aber
gleich wieder ernst.

Der muß man das Handwerk legen, gerade wie der
Engelmacherin! Ganz unschädlich muß sie gemacht werden!

Und was willst du tun?
Anzeigen will ich sie, gerichtlich belangen.
Und du meinst dann was zu erreichen?
Wie sollte ich nicht? Betrug — Kurpfuscherei! k?ür

was sind denn die Gesetze da?
Manchmal nur, daß sie auf gute Art umgangen werden.

Wo kein Kläger ist, ist auch kein Richter!

Aber ich werde der Kläger sein!
Jawohl du! Wer aber sonst?
Alle werden mitanklagen, die die unheilvollen Folgen

dieser Schwindelkuren gespürt haben. Das ist doch klar!
Der Greis wiegte zweifelnd den Kopf.
Und ich sage dir, das dumme, verbohrte Volk will es

einmal nicht anders. Diese alte Wabn ist überdies schlau
und weiß genau so viel von den Gesetzen, daß sie ihnen
ein Schnippchen schlagen kann. Sie ist auch durch ihre
angebliche Kunst in die Geheimnisse so vieler eingeweiht und
hat sie in ihren Händen, daß sie durch eben diese Menschen,
die sie womöglich ins Grab bringt oder zu Krüppeln macht,
noch beschützt wird. Ich habe das alles schon erlebt. Den
Landleuten ist die Antipathie gegen die „gstudierten" Aerzte,
wie sie sagen, angeboren, wie die Abneigung, frische Luft in
ihre Häuser und Hütten zu lassen. Ihr könntet ebensogut mit
Windmühlen kämpfen!

Also ein Don Quichotte, sagte Hilarius bitter. Ihr
habt vielleicht Recht, daß ich einer bin. Ich selbst kam mir
schon öfter so vor.

Mißverstehe mich nicht, Hilarius! Du willst immer
das Beste und Edelste, aber du darfst keine Perlen vor die
Säue werfen und nicht deine kostbare Haut zu Markte
tragen.

Die Zornader auf der Stirn des jungen Mannes schwoll
an. —

Und ich werde es dennoch tun, sollte ich auch nichts erreichen,

als das Bewußtsein, eine Pflicht erfüllt zu haben!

In den klaren, alten Augen des Pfarrherrn leuchtete
es auf. Der Stolz, mit dem er aus die hochaufgerichtete
Gestalt, das durchgeistigte Gesicht sah, glich wirklich dem eines
Vaters beim Anblick seines prächtigen Sohnes. Er berührte
die Angelegenheit nicht mehr und sagte ablenkend:

Und dann — bist du noch weiter als Obmarkt gekommen?
Hast du beim „Bauern in der Grub" was erreicht in der
Sache mit dem Schulhausbau?

Aufs neue bewölkte sich des Jungen Antlitz. Verächtlich
schürzten sich seine Lippen.

Nein — gar nichts!
Gar nichts? Wie kam denn das? Er war dem Projekt

doch so wohlwollend gegenüber getreten.
Ich habe wohl selbst alles verdorben und über den Haufen

geworfen.
Du? Deinen eigenen Herzenswunsch?
So ists! Ein Ereignis, das vorhergegangen war, hat es

unmöglich gemacht, mit dem Bauernprotz auch nur ein Wort
über die Angelegenheit zu sprechen, geschweige ihm mit einer
Bitte entgegenzutreten. Jetzt aber ist natürlich alles aus,
und die armen Kinder können weiter ihre drei Stunden
Schulweg machen. Es ist ja mein Wunsch, ihnen das zu
ersparen, und so wird er nie erfüllt werden; auf den „Bauern
in der Grub" kommt es ja an.

Aber so sage doch!
Das ist mit ein paar Worten erzählt. Ich habe mich

geweigert, mit dem Weihwedel in der Hand die Hexe, von der
eine Reihe Kühe des Bauern angeblich besessen waren,
auszutreiben!

Du hast dich geweigert? Hast nicht die kleine,
gewünschte Handbewegung mit dem Weihbesen gemacht und
die üblichen, wenigen Worte gesprochen? Das war unrecht
und sehr schlimm, Hilarius!

Der Pfarrer war äußerst betroffen und ruhig. Erstaunt
sah der junge Priester ihn an.

Unrecht? Und ihr wundert Euch? Ihr? Ich kenne
nicht einmal die nötigen Worte.

So lerne sie kennen!
Das kann ja Euer Ernst nicht sein, Hochwürden! Ihr

werdet doch nicht haben wollen, daß ich unsre Gemeindekinder,
das Volk überhaupt in seinem Aberglauben unterstütze?

Ihr habt doch niemals Hexen ausgetrieben?
Langsam überzog sich das Greisenantlitz mit einem

tiefen Rot. Er vermied es, dem jungen Mann in die Augen
zu sehen.

(Fortsetzung folgt.)
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(Eine 3rrfal>rt im Dunkeln.
Bon Sr. »on © rt e i ft.

(Bacgbrud oerboten.)
„ßanbpomerangen!" backte geringfd)ägig Sr. ßomnig,

als er groei Samen, eine ältere unb eine jüngere, bem 5)otel=
roagen entfteigert jai). Als bie betben Anfömmlinge jebod)
im Beftibül bes j)otets an igm oorbeibefilierten, tonnte er es
bod) nxcf)t unterlagen, ber jüngeren nact)3ublicten. BieEeicgt,
fo mugte er unroitllürlid) benten, mürbe fid) biefe an ein
©ermanenmeib erinnernbe gigur in einem übermobernen
bleibe nid)t fo anmutig präfentieren, mie in biefem tänbtict)
einfachen — bas rounberoolle Blonbgaar meniger gur ©et»
tung tommen in fd}i(Jer Blobefrifur, als es ber galt mar bei
bem Arrangement biefer natürlichen f)aarmellen.

Sottor ßomnig t)atte nod) häufig ©elegentjeit, Termine
Sßielanb angiegenb unb reigoolt gu finben, benn fein Beruf
hielt ign einige SBocgen in SSerlin, mät)renb bie beiben Sa»
men aus bem Bommerntanb ©iniäufe hierorts gu madjen be=

abfiegiigten. ©r tjatte red)t, menn er annahm, bag btes Ba»
turtinb nod) nirgenbs feine frifdje Batürticgfeit oerausgabt
hatte. ®r geftanb fid), bag felbft eine ßanbpomerange be=

gehrensmert fein fann für einen, ber bislang nur bie güücgte
ber ©rogftabt für genießbar gehalten.

Aber Sante grieberife mar ein arger ffüter. Sie
machte ftets ein fäuerlicges ©efiegt, mie menn fie foeben eine
faure ©urte oergehrt hätte, ©s gibt ja aber aud) genug Be=
bauernsmerte, benen bas ßeben roirflicf) nur eine eingige
faure ©urte gemefen ift, non roelcgem ©enug nur noch ber
bittere Bachgefcgmad übriggeblieben, ©ifrig oerfuchte bie
fürforglidje Sante bem Bicgtcgen einen Abfcheu oor ber
Blännerroelt einguimpfen, aber roenngleid) termine oerftänb»
nisinnig niefte — aus griebenstiebe — fo oergalt fie bes
hübfd)en Sottors Artigteiten bod) mit ihrem anmütigften ßä=
cgetn. ®s mar Satfacge, fie mar erfolglos geimpft.

©ines Sages, als ffermine gerabe bie Sreppe herabtam,
hielt abermals ber fjotelroagen oor ber Sür, eine gübfd)e
junge grau fprang gragiös heraus unb — Termine blieb faft
bas f)erg ftehen, i'gr heimlicher Abgott, Sottor ßomnitg, eilte
erfreut herbei unb gab ber Beueingetroffenen einen gerghaf»
ten Äug.

„5ßer ift bie Same?" fragte bie ßaufcherin bann ben
Dbert ellner.

„grau Sottor ßomnig!" lautete bie nieberfd)metternbe
Antmort. SSon biefem Sage an ging mit ber Betrübten eine
SBanblung oor. groar reifte bie grau Sottor, ber Sottor
ßomnig in liebensroürbigfter Bitterlicgfeit bie Segensroürbig»
feiten Berlins oorgeführt, gegen Abenb mieber meiter, aber
fjermine rougte nun, an einen ttnmürbigen t)atte fie ihr
f)erg gehängt. Sie Sante hatte red)t, er mar ein niegtsnugt»
ger Böferoicgt.

2Bo maren bie reigenben Btauberftünbcgen geblieben, an
bie fid) ber Sottor fd)on fo geroöhnt, bag er fie faum mehr
miffen tonnte, bas reigenbe, non einer ftrahlenben ifeiterteit
burdjfonnte ©eficgt ber gübfegen Termine!? Srübe Scgai»
ten lagerten barauf. ©bgar ßomnig mugte einfehen, er mar
ptöglid) ßuft für bas tiebliche ßanbtinb aemorben, bas ihr.
in ben Bann feiner holöfelicgen Berfönlichfeit cegogen. —
Sein dimmer befanb fid) gerabe unter bem ber Samen, unb
menn er ihre Schritte über ihm oernahm. fo floh thn ber
Schlaf unb er befanb fich in einer unausfpreegiieb unalüd»
lid)en Stimmung, ©ines Sages maren Sante unb Bichie bei
einer ©rfurfion in bie Umgebung einaereanet, unb fpät in ber
Stacht lanaten bie beiben in ihrem Limmer an.

Als fie bereits giemlich meit mit ber Soilette gebiehen
maren. fd)rie plöfelich Termine entfebt. mein ©elötäfchdjen
ift fort! — Ach," füote fie oleieb erleichtert gingu, «ich gäbe
es unten im Sreppenflnr auf bas ^eufterbrett oeteat, um mein
Meib beffer raffen gu tonnen!" Sie Sante raifonnierte fegred»
lid), oerftanb fich aber boch, bie Bergeglicge gu begleiten.

SJtit einem brennenben ßiebt beroaffnet. tappten fie oor»
fiegtig ginab. Süchtig, bas Säfcbcben laa ba, aber bei ber
Sjaft bes ^ugreifens ertofeh hämifd) bie Serge.

„Steife mieber an!" gerrfegte bie Sante.
„Ach ©ott." ftammelte bie Süngere erfd)roden, „ich gäbe

feine Streichhölger mitgenommen, mie foEen mir uns gurecht
finben!"

„Su natürlich finbeft bid) nid)t gurecht, id) finbe mid)
gurecht," flang es oeräctjtlid). Ser Aufftieg bejann. Aengft»
lid) Hämmerte fid) Termine an ben Blufenärmel ber Sante
unb liefe fid) fd)teppen mie ein ©Ibbampfer im Bebel.

,,©s ift ja gar fein 3rrtum möglich," fnrtrrte gräulein
SBielanb fenior, „bie 3toeite Süre recf)ts um bie ©efe roars!"

„Ach ja, fo mars," flüfterte Termine erleichtert unb tappte
fotgfam nad).

Sie groeite Sür rechts um bie ©efe mar es allerbings,
aber eine ©tage höf)er, roas im Sur.feln unbeachtet geblie»
ben mar. ©bgar ßomnig, roelcger mit Sntereffe bem Bu»
moren auf ber Sreppe gelaufd)t hatte, erftarrte beinahe oor
©rftaunen, als plöglicg bie beiben Samen gu ihm hinein»
geroanbett famen.

„So eine Bergeglicgfeit!" fdjimpfte bie Sante gornig.
„®rft lägt bu bie Safcge liegen unb nimmft bann nicht mal
Streichhölger mit, bah man fich öte Bipoen braun unb
blau fd)Iägt!" Sabei ftieg fie in ber Sunfelljeit an Sifcg»
fanten unb Stühle unb roarf Bafen unb ©täfer um. „Aber
natürlich, öas fomro.t aEes oon beiner infamen Bertiebtheit,"
raifonnierte fie meiter. „Ad) Sante, beruhige bid)," feufgte
Termine elegifd), ,,id) bin barüber hinaus!" — „Soo —
auf einmal?" fagte biffig bie Sante. „Beulich fanbeft bu ja
biefen SBenfcgen, ben ßomnig, noch fo füg, gum Aufeffen nett,
unb — —" „Sante, fprief) nidjt mehr baoon,— er ift ja
oerheiratet!" gab bas junge Btäbcgen mit gitternber Stimme
gurücf.

©bgar ßomnig glaubte gu bemerfen, bah Pe meinte.
„Seine grau gat ihn neulich befucht!" fügte fie teife

hingu.
„Ser ßump!" fagte lafonifd) bie Sante.
Btöglicg hielt fie in ihrem Umgerfahren inne. „i)err

meines ßebens," fegrie fie entfetgt, „hier hängt ja ein Baar
5)ofenträger!"

ßomnig hielt es nun boch für angebracht, fich berner!»
bar 3U machen. „3ft ba jemanb?" fragte er Ir._gfam unb
laUenb, rote ein foeben aus tiefem Schlafe ©r t achter.

©in lauter Schrei arts groei "Sehlen aniroorteïe ihm. 3m
Bu maren beibe Samen aus bem Limmer geftürgt.

Bad) bem regnerifchen Sage hotte fid) bie SBitterung
mieber aitfgeflärt. Termine Sßielanb benugte baher bie

fonnigen Bormittagsftunben, um fid) im Sjotetgarten auf
ihrem ßieblingsplägcgen hinter ber gontaine mit einer 5)anb»
arbeit niebergulaffen. Sa nahte oom f)aufe S)err Sr. ßom»

nitj. 3n ihrem Bemühen, ihm mie immer, ausgumeichen,
rooEte bas errötenbe 2Jiäbd)en an ihm oorübereilen. Aber er
oertrat ihr ben 2ßeg.

„Bleiben Sie bod), gräulein ^ermine," bat er bringenb,
„nur einen Btoment hören Sie mid) an!" ©r fah fie fo

ehrtid) bittenb mit feinen bunllen Augen an, bie es ihr ja
boch nun mal angetan hotten, bafg fie unroiUfürtid) Sjalt
machte.

©tmas oerlegen breljte er bas fdjmarge Bärtdjen unb
begann:

„Surd) einen ^ufaE ift mir gu Ohren gelommen, bag
Sie ber Anfid)t leben, id) fei oerheiratet unb ba rooEte Ici)

3hnen nur erftären, bag bie Same, bie neulich I)ter eintraf,
meine Stiefmutter mar. Btein Bater hot bei feiner gmeiten
£>eirat eine recht junge grau genommen, fobag es erüärltch
ift, bag Sie in berfel'ben mein ©hegefpons erbliden gu müf=

fen glaubten. 3d) aber manbele bis bato unberoeibt burd)
biefes irbifdje Sammertal," fügte er hingu, inbem er fid) hin»

abbeugte, um in ^ermines errötenbes @efid)td)en fehen gu

fönnen, „mürbe aber eine Art Barabies barin erbliden,
menn Sie bie ©oa barin mären unb id) ber gliidlicge Abam
bagu fein biirfie — id) mürbe übergliidlid) fein!" fagte er

leife unb gärtlid).
lieber bes jungen Bläbchens ©efid)t goa ber Schimmer

eines unausfprechlid) grogen inneren ©ntgüdens, unb als

ihn bie blauen Augen anfagen, ftanb mieber bie alte

neigung barin gefegrieben. ©s hat niemanb gehört, roas fie
geantroortet, aber es mug roogl leine Ablehnung geroefen

fein, benn als gräulein SBielanb fenior ahnungslos ben ®ar=
ten betrat, geœaljrte fie mit ©ntfegen, bag fiçh ihre Biegte
mit groger Eingebung oon „biefem Bienfcgen" füffen lieg.
2Bas half's, bag fie roie ein Stogoogel barauf gufugr?

SBenn groei fid) nur gut finb — fie friegen fid) boch!
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Eine Irrfahrt im Dunkeln.
Von Dr. von G neist.

(Nachdruck verboten.)
„Landpomeranzen!" dachte geringschätzig Dr. Lomnitz,

als er zwei Damen, eine ältere und eine jüngere, dem
Hotelwagen entsteigen sah. Als die beiden Ankömmlinge jedoch
im Vestibül des Hotels an ihm vorbeidefilierten, konnte er es
doch nicht unterlassen, der jüngeren nachzublicken. Vielleicht,
so muhte er unwillkürlich denken, würde sich diese an ein
Germanenweib erinnernde Figur in einem übermodernen
Kleide nicht so anmutig präsentieren, wie in diesem ländlich
einfachen — das wundervolle Blondhaar weniger zur
Geltung kommen in schicker Modefrisur, als es der Fall war bei
dem Arrangement dieser natürlichen Haarwellen.

Doktor Lomnitz hatte noch häufig Gelegenheit, Hermine
Wieland anziehend und reizvoll zu finden, denn sein Beruf
hielt ihn einige Wochen in Berlin, während die beiden
Damen aus dem Pommernland Einkäufe hierorts zu machen
beabsichtigten. Er hatte recht, wenn er annahm, dah dies
Naturkind noch nirgends seine frische Natürlichkeit verausgabt
hatte. Er gestand sich, daß selbst eine Landpomeranze
begehrenswert sein kann für einen, der bislang nur die Früchte
der Großstadt für genießbar gehalten.

Aber Tante Friederike war ein arger Hüter. Sie
machte stets ein säuerliches Gesicht, wie wenn sie soeben eine
saure Gurke verzehrt hätte. Es gibt ja aber auch genug
Bedauernswerte, denen das Leben wirklich nur eine einzige
saure Gurke gewesen ist, von welchem Genuß nur noch der
bittere Nachgeschmack übriggeblieben. Eifrig versuchte die
fürsorgliche Tante dem Nichtchen einen Abscheu vor der
Männerwelt einzuimpfen, aber wenngleich Hermine verständnisinnig

nickte aus Friedensliebe — so vergalt sie des
hübschen Doktors Artigkeiten doch mit ihrem anmutigsten
Lächeln. Es war Tatsache, sie war erfolglos geimpft.

Eines Tages, als Hermine gerade die Treppe herabkam,
hielt abermals der Hotelwagen vor der Tür, eine hübsche
junge Frau sprang graziös heraus und — Hermine blieb fast
das Herz stehen, ihr heimlicher Abgott, Doktor Lomnitz, eilte
erfreut herbei und gab der Neueingetroffenen einen herzhasten

Kuß.
„Wer ist die Dame?" fragte die Lauscherin dann den

Oberkellner.
„Frau Doktor Lomnitz!" lautete die niederschmetternde

Antwort. Von diesem Tage an ging mit der Betrübten eine

Wandlung vor. Zwar reiste die Frau Doktor, der Doktor
Lomnitz in liebenswürdigster Ritterlichkeit die Sehenswürdigkeiten

Berlins vorgeführt, gegen Abend wieder weiter, aber
Hermine wußte nun, an einen Unwürdigen hatte sie ihr
Herz gehängt. Die Tante hatte recht, er war ein nichtsnutziger

Bösewicht.
Wo waren die reizenden Plauderstündchen geblieben, an

die sich der Doktor schon so gewöhnt, daß er sie kaum mehr
missen konnte, das reizende, von einer strahlenden Heiterkeit
durchsonnte Gesicht der hübschen Hermine!? Trübe Schatten

lagerten darauf. Edgar Lomnitz mußte einsehen, er war
plötzlich Luft für das liebliche Landkind geworden, das ihn
in den Bann seiner holdseligen Persönlichkeit gezogen. —
Sein Zimmer befand sich gerade unter dem der Damen, und
wenn er ihre Schritte über ihm vernahm, so floh ihn der
Schlaf und er befand sich in einer unaussprechlich unglücklichen

Stimmung. Eines Tages waren Tante und Nichte bei
einer Exkursion in die Umgebung ewgereanet, und spät in der
Nackt lärmten die beiden in ihrem Zimmer an.

Als sie bereits ziemlich weit mit der Toilette gediehen
waren, schrie plöt-lich Hermine entsebt. mein Geldtäschchen
ist fort! — Ach," füate sie gleich erleichtert hinzu, „ich habe
es unten im Treppenflor auf das Fensterbrett aeleat, um mem
Kleid bester raffen zu können!" Die Tante raisonnierte schrecklich,

verstand sich aber doch, die Vergeßliche zu begleiten.
Mit einem brennenden Lickt bewaffnet, tappten sie

vorsichtig hinab. Richtig, das Täschchen laa da, aber bei der
Hast des Zugreifens erlosch hämisch die Kerze.

„Stecke wieder an!" herrschte die Tante.
„Ach Gott." stammelte die Jüngere erschrocken, „ich habe

keine Streichhölzer mitgenommen, wie sollen wir uns zurecht
finden!"

„Du natürlich findest dich nicht zurecht, ich finde mich
zurecht," klang es verächtlich. Der Aufstieg begann. Aengst-
lich klammerte sich Hermine an den Blusenärmel der Tante
und ließ sich schleppen wie ein Elbdampfer im Nebel.

„Es ist ja gar kein Irrtum möglich," knurrte Fräulein
Wieland senior, „die zweite Türe rechts um die Ecke wars!"

„Ach ja, so wars," flüsterte Hermine erleichtert und tappte
folgsam nach.

Die zweite Tür rechts um die Ecke war es allerdings,
aber eine Etage höher, was im Dunkeln unbeachtet geblieben

war. Edgar Lomnitz, welcher mit Interesse dem
Rumoren auf der Treppe gelauscht hatte, erstarrte beinahe vor
Erstaunen, als plötzlich die beiden Damen zu ihm
hineingewandelt kamen.

„So eine Vergeßlichkeit!" schimpfte die Tante zornig.
„Erst läßt du die Tasche liegen und nimmst dann nicht mal
Streichhölzer mit, daß man sich die Ripven braun und
blau schlägt!" Dabei stieß sie in der Dunkelheit an
Tischkanten und Stühle und warf Vasen und Gläser um. „Aber
natürlich, das kommt alles von deiner infamen Verliebtheit,"
raisonnierte sie weiter. „Ach Tante, beruhige dich," seufzte
Hermine elegisch, „ich bin darüber hinaus!" — „Soo —
auf einmal?" sagte bissig die Tante. „Neulich fandest du ja
diesen Menschen, den Lomnitz, noch so süß, zum Aufessen nett,
und — —" „Tante, sprich nicht mehr davon, — er ist ja
verheiratet!" gab das junge Mädchen mit zitternder Stimme
zurück.

Edgar Lomnitz glaubte zu bemerken, daß sie weinte.
„Seine Frau hat ihn neulich besucht!" fügte sie leise

hinzu.
„Der Lump!" sagte lakonisch die Tante.
Plötzlich hielt sie in ihrem Umherfahren inne. „Herr

meines Lebens," schrie sie entsetzt, „hier hängt ja ein Paar
Hosenträger!"

Lomnitz hielt es nun doch für angebracht, sich bemerkbar

zu machen. „Ist da jemand?" fragte er sustain und
lallend, wie ein soeben aus tiefem Schlafe Er t achter.

Ein lauter Schrei aus zwei Kehlen antwortete ihm. Im
Nu waren beide Damen aus dem Zimmer gestürzt.

Nach dem regnerischen Tage hatte sich die Witterung
wieder aufgeklärt. Hermine Wieland benutzte daher die

sonnigen Vormittagsstunden, um sich im Hotelgarten auf
ihrem Lieblingsplätzchen hinter der Fontaine mit einer Handarbeit

niederzulassen. Da nahte vom Hause Herr Dr. Lomnitz.

In ihrem Bemühen, ihm wie immer, auszuweichen,
wollte das errötende Mädchen an ihm vorübereilen. Aber er
vertrat ihr den Weg.

„Bleiben Sie doch, Fräulein Hermine," bat er dringend,
„nur einen Moment hören Sie mich an!" Er sah sie so

ehrlich bittend mit seinen dunklen Augen an, die es ihr ja
doch nun mal angetan hatten, daß sie unwillkürlich Halt
machte.

Etwas verlegen drehte er das schwarze Bärtchen und
begann:

„Durch einen Zufall ist mir zu Ohren gekommen, daß
Sie der Ansicht leben, ich sei verheiratet und da wollte ich

Ihnen nur erklären, daß die Dame, die neulich hier eintraf,
meine Stiefmutter war. Mein Vater hat bei seiner zweiten
Heirat eine recht junge Frau genommen, sodaß es erklärlich
ist, daß Sie in derselben mein Ehegespons erblicken zu müssen

glaubten. Ich aber wandele bis dato unbeweibt durch
dieses irdische Jammertal," fügte er hinzu, indem er sich

hinabbeugte, um in Hermines errötendes Gesichtchen sehen zu
können, „würde aber eine Art Paradies darin erblicken,

wenn Sie die Eva darin wären und ich der glückliche Adam
dazu sein dürfte — ich würde überglücklich sein!" sagte er

leise und zärtlich.
Ueber des jungen Mädchens Gesicht zog der Schimmer

eines unaussprechlich großen inneren Entzückens, und als

ihn die blauen Augen ansahen, stand wieder die alte

Zuneigung darin geschrieben. Es hat niemand gehört, was sie

geantwortet, aber es muß wohl keine Ablehnung gewesen

sein, denn als Fräulein Wieland senior ahnungslos den Garten

betrat, gewahrte sie mit Entsetzen, daß sich ihre Nichîe
mit großer Hingebung von „diesem Menschen" küssen ließ.
Was half's, daß sie wie ein Stoßvogel darauf zufuhr?

Wenn zwei sich nur gut sind — sie kriegen sich doch!
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IBodjenfpirud)
Sie 9ugenb, wenn bit alterft, 31t beneiben,

Verjüngt Bich nicht unb mehrt beg StlterS geiben;
SBer jung noeß feßeinen will in weißem &aare,

SBerbäcfitigt feine eigenen gugenbiafirc.
SBer alt noeß täufeßen will ßuräj 9ugenbmcife,

SBar niemafg jung unb ift nicht reif sum ©reife,

©brroürßig ift ßer ©reig, iwit &em matt fagt:
©r ift ein Mann, aueß noeß fo bodj betagt.

9. Cammer.

9lühlid)e QBiîtkê
Kartoffeliuppc. Seit 6er Sereitung iK ®t.

SratenHtocben, wie fie oorrätig fin&, badt man ent»

gmei, febt fie mit 2K Siter SBaffer unb viel Suppen»
traut gum Setter, !ocßt fie ôrei Siertelftunben, tut
6ann einen Seller noil itt Sett bräunlich gebratene
rofie Kartoffeffcbeiben ttnb einen Baiben Seiler poll
ungebratene Kartoffetfcßnibe in bie Suppe nnb toeßt

fie weieß. ilWan ftreidjt bie ©uppe bureß, tut 15

©ramm ©als, 15 ©ratntn giebigg Sleiftßertraft, eine
Srife ÜOTugtatnuß unb gwei ßöffel geßadte Sellerie»
blattet an bie ©neue urtb gibt fie mit gerottetem
Srot.

J&afclnußbrötdicn 375 ©ramm ©afetniiffe wer»
ben mit 125 ©r. OTanbeln fein gerieben, bann 8 ©i»
weiß gu Säfnee gefeßlagen nnb mit 500 ©r. Suder
eine ßalbe ©tunbe gerüßrt. 5tun fteHt man non bie»

fem ©cßnee eine Saffe Poll auf bie ©eite sum ©uß.
Unter baê übrige werben bie dafelnüffe unb 9Jtan=

beln gerüßrt, auggewellt unb gu länglitßen Stötten
geformt, ©Be man ben ©uß oerwenbet, wirb in ben»

felben für 30 ©tg. a5attiHeauc£er gerüßrt.

Sotgügließc ©uppe. 9n eine ©cßüffel gibt man
2 ©ier, nußgroß frifeße Sutter, Pfeffer, ©als ttttb
©cßnittlaudj. 97nn riißrt man SfteBI bagu, big ein
giemtidj biefer Seig entfteßt. Siefer wirb auf bag
Küdjenßrett genommen, ßafelnußgtoße Kügetcßen
banon geformt unb biefe in Sutter gebatlen. 5Dîit=

telft eineg ©iebeg gibt man fie algbann in bie Sup»
penfcßiiffel itnb gießt bie SIeifc&brüße Beiß barüber.

flücrettfttppe. 2—3 gebratene ober in Sutter ge»

biinftete Kal'bgnieren Bacft man nebft etwag Seter»
filien unb ©ißalotten, rottet einen Kochlöffel SDÏeBI in
Sutter, bämpft bag ©ehadte barin burdj, gießt bie
nötige Spenge Sleifdjbrüße bagu, todjt biefelbe mit
bem Sfierenßacße eine Siertelftunbe Bureß, binbet bie
Suppe mit 2—3 ©ibotter unb rießtet fie mit geröfte»
ten ©emmelfcßnitten an.

aWtldjfuppe mit 9?ubcln. 1 y2 giter SRildj, eine
gute BanßooII ©uppennubeln, naeß Selieben Suder,
etwag Sitronenrinbe,. 3imt. SBenn bie SJlilcß todjt,
ftreut man bie Stubeln unter Beftänbigem SRüßren
ßinein, fügt alle anberett Sutaten bei unb todjt bie
©uppe fo lange auf fdjwadjem Seuer, big bie Rubeln
weiiß finb. Suleßt gibt man eine Srife Saig bei.

.£gferuteBI»©uppc, (Stud) für Krante). Serei»
tungggeit eine ßalbe ©tunbe. — Sitr 5 Vertonen. —
Sutaten: 125 ©ramm |>afermeBI, 50 ©ramm Sut»
ter, Saig, gewiegte Setcrfilic, fünfgefin ©ramm Sic»
bigg gleifdj»©ïtraft, gmei ©ßtöffel ÏRildj. Sag &afer»
meßl wirb mit lauem SBaffer gu einem büunflüffigen
Srei angerüßrt unb unter Umrüßren in foeßenbeg

SBaffer gegeben. Sutter, ©als, Seterfilie unb bag

Sieifdjeïtraft baau getan unb nod) 10- ÏRinuten un»
ter Seigabe ber SOÎildj aufgefodjt.

Sierfttppe. ©in Siter weißeg ober brauneg Sier
läßt man mit einem Stüdtfjen Simt, 8itronenfd)ate
unb Suder aitftocßen, wobei man eg öfterg ab»

fdjäumt. Urtterbeffen madit man in einem ©tiideßen
Sutter etwag SJbeßt ßeügelb, gießt eg mit bem fieben»
ben Sier unter beftänbigem Süßren an unb läßt eg

einigemaie auffoeßen. Samt oerrüßrt man brei ©i»

botter mit etwag füßem 9ta6m, gießt bag focöettbe

Sier Bingu unb rießtet bann bie ©uppe iibeincbläfiti
Srot»SBürfeI an.

Kartoffelflöfsdien. Koée 8—10 Kartoffeln in ber
©tfwle. ©ntferne biefe unb reiße bie Kartoffeln,
nermifeße fie mit einem Söffet Sutter, Sfeffer, ©als,
iïïîugïat, 3 ©igelben unb 2 Söffein geriebenem Sar»
mefanfäfe. Sann Inete fooiel SteBI Binau, big fid)
ein Seig augrollen läßt, feßneibe ißtt in Heine Stüde,
forme fie 3U längtidjen Klößdjett uub lege fie in
toc&enbeg ©alswaffer. SBenn fie einmal aufgetocßt
Saßen, laffe fie an ber Seite beg geuerg gießen, big
fie gar finb, laffe fie auf einem ©iebe abtropfen unb
gebe fie in bie gleifcßbrüßfuppe.

Kalßgfdjttibcßcn. Sie Scßitibdjen werben geüopft
unb gefalgen, Sutter in eine flad)e Sfanne gegeben,
bie Scßnibcßen in SlteBI gebreßt, in bie Pfanne ge=

legt, ein ©lag SBein, ein Söffel Sleifdjbrüße unb et»

wag gebrannten Suder angegeben unb fo gugebedt
weid) gebämpft; bann angeridjtet unb bie Sauce,
weldje bidfließenb unb fcßön gelb fein foil, ßurdj ein
Sieb barüber gegeben.

Sur ©ntfernung beg 9tofteg oott nidelplattierten
©cgenftänben wenbe man folgenbeg Xtittel an: Sie
Stoftfleden werben sunädjft tüdjtig mit Sett be=

fdjtniert unb naeß Slblauf non 3—4 Sagen mit einem
itt SImmoniaï getaueßten Sucßlappen orbentlicß abge»

rieben. Stmmoniaï Bat bie ©igenfeßaft, Ben Dîoft ab»

aulöfen, oßne bie fîidelplattierung ansugreifen. ©inb
bie Oîoftfleden feßr ßartnädig, fobaß bag eben ge=

nannte ibtittet nicfjt grünblicß genug wirït, bann
müffen bie Sieden mit oerbünnter ©aläfäure be»

tupft uttb fofort wieber abgerieben werben, bamit eg

ber tpiattierung nidjt feßabet. hierauf wirb 6er fo
beßan&elte ©egenftaub abgewafeßen, gut getrodnet
mtb aufnotiert.

Sag Prüfen roßer Kartoffeln auf ißre ©üte.
ïtan 3erf(ßncibet eine Knolle itnb reißt beiße ©tüde
aufeinanber; loemt biefelbe gut unb meßlig ift, fo
Heben bie beißen ©tüde sufammen unb eS geigt fieß

an ben fffänbern unb an Ber Dberfläcße ein leidjter
©cßaum. SBaffer barf felbft Beim Srud lein Srop»
fen augfließen. SBo bieg ber Sali ift, ïodjen fie fid)
wäfferig unb finb non fdjlecßtem ©efdimad. 9n 6er
Sarbe foil bag SIeifd) weiß fein ober etwag ing
gcIBIicße fpielenb. Son gan3 gelbem 9Ieifiß beßaup»
tet man, Baß fieß bie Kartoffeln nidjt gut fodjen;
bieg ift inbeg nidjt immer begrünbet, benn eg gibt
Sorten mit gelbem SIeifdj, bie inbesug auf ißre
©üte nießtg an witnfeßen übrig laffen.

SSalbfartte finb ein feßr begeßrteg Sflanaenmate»
rial für bie fdjattigen Stellen unferer ©ärten, 3- S.
auf ©rotten, unter Säumen ufw., boiß madjen fie
Bem ©artenbefißer viel gn fdjaffen. Klagen über
fdilediteg Stnwadjfen unb ïurse ßebengbauer finb
iticßtS ©elteneg. Ser ©ritnb ift in ben meiften
3-äIIen in Ber unrichtigen Sflan33eit gu fueßen. ftidjt
wenn Bie Sarne in üppigfter Segetation fteßen,
wenn üe mit ißren großen, fdjönen SBebeln aum Stit»

iteßmen loden, fonberit in ber fRußegeit uertra»
gen fie bag llmpflangen am Heften unb geheißen fröß»
ließ weiter. Sbtan grabe fie redit tief unter Sdjo»

nu.ng ber SBnrgeltt aug nnb neßme etwag non Ber

©tanbortgerbe mit, um au bem neuen ©tanbö"rt Bie

SBitrgeln mit Berfelben ©rbe gu-umgeben, ©ine leidjte
Sedutig ber frifcösevflanstett 9ante mit Sötoog ober
Baub gegen 9roft ift feßr 3u empfeßlen. 9m. 9riiß»
iaßr muß fleißig begoffen werben.

bleues Dom ^Büchermarkt
9m Serlage non 9- ©bner in Ulm ift erfdjienen:

„Sie £>i)giene im geben beg SBeibeg", ein Saßemecum
burdj alle Sßafen Beg Srattenlebeng non Ber KinBbeit
big ing ©reifenalter non Srau Sr. ©manuele 8. 9JÎ.

iöfener, Strstin in SRitndjen. 9Jtit nielen Slbbilbungen.
Sreig gebunben 91tar! 2.50. —- Sic „SlUgemeine
9iunbfcßau" feßreißt barüber: „. Srau Sr. meß.

©. iöfener Bat ung in ißrer ,§ogiene im geben Beg

SBeibeg' ein Saßemecum bureß alle SBafen beg

9raucnlebeng non ber Kin&Beit big ing ©reifenalter
gegeben, bag nidjt warm genug gevriefett werben
fattn. Witg bent reießen, allgemein leießt faßbaren 9n»
Bait ßeben wir nur einige Kapitel fieroor, wie: Sur
©ngiene ber norgeburtlidjen Seeinflußung, Ber Kirtb»
Beit, ber ©ntwidlunggiaßre. Sur dngiene ber ©Be,

beg Klima-Heriumg, Ber SBedjfelfaßre, Beg SWatrouen»
unb ©reifenatterg. Sann: Sur ^ngiene Beg Bäug»
ließen 9rauenle6eng, mit Ben nerfeßiebenen Unterab»
teilungen über bie ©rnäßrung, Körperpflege, über
bag SBoßnen unb Bie ^ngiette ber ©rßohtng, fowie
über Ben ©influß Ber 9rau auf bie öffentlidje §n»
giene. ©nßließ nodj: Sur ^ogiene beg ©celen» unb
©emütglebeng. — SBettn eg gnweilen feßeinen möcßte,

alg ob 9rau Sr. meß. ©. Steuer gn oiel perlange,
fo ift im Singe gu BeBalten, baß bie Serfafferin eben

alg woBIerfaßrene, feit piclen 9aBren in ber Srarig
fteBenbe, gewiffenßafte Srgtin m ung fpridit unb
nidit nur alg woßlmeinenbe 9rau unb Stutter. 9luf
fo mandjc Srage, weldje unfere Srauenwelt nur un»

gern ober aum eigenen ©cßaben überhaupt nidjt an
einen männlidjen Strst ftellen mag, gibt bie and) Burdj
ißre Sorträge in gang Seutfdjfanb rüßmlicßft be»

lannte Serfafferin mit ebenfootel Sartgefiißl wie
nidjt mißgnoerfteßenber Seutlidjfcit 9Intwort."

(Scfunöftcitöpflcp
Sie 3-irnia ©augmann 9(.=®., 2(potßeten unb

©anitätggefcßäfte, ©t. ©allen, SSafel, Saoog, ©enf,
Sünd), wirb in ben näcßftcn gwei iföocßen neue iltu»
ftrierte Kataloge ßerauggegeben, bie uon aUgemeinem
9ntereffe fein werben, ©g finb:

„••öngicitiirßer ïlîatgcbcv"
reieß iüuftriert bietet einen Ueberblid über bie beft»
bewährten, pßnrmngeu:ifcßen biätifeßen unb fogtne=
tifeßen ^Präparate, unb

„Tslluftvicvtcr Katalog"
über 9lvti£el für Kranten» itnb ©efunbßeitgpflege,
ber nur bag Sefte unb forgfältig ©rprobte, fowie bag
Sleuefte auf beni ©efmntgebiet ber Krönten» unb @e»
iunbßeitgpflege etttßält. Setbe Kataloge finb ergättgt
mit wertooüen Slngaben über ben ©ebraueß unb bie
Serwenbunggweife nieter Slrtitel unb biiben Baupt»
fäcßlicB für erwaeßfene Södjter, grauen unb SJtütter
eine Slßegteitung, wie fie in gefunben unb tränten
Sagen fieß ißren Sieben nüplicß erweifen tonnen.
Sie giruta •fbauginnun gibt biefe Kataloge fofort nneb
©riebeinen grätig unb franto ab an ade, welche gn>
tereffe bafiir haben unb mit Karte um Sufenbuttg
ber Kataloge erfuehen.

11 w/A J

Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Wochenspruch
Die Jugend, wenn dir alterst, zu beneiden,

Verjüngt dich nicht und mehrt des Alters Leiden:

Wer jung noch scheinen will in weißem Haare,

Verdächtigt seine eigenen Jugendjahre,
Wer alt noch täuschen will durch Jugenöweise,

War niemals jung und ist nicht reif zum Greise,

Ehrwürdig ist der Greis, von dem man sagt:

Er ist ein Mann, auch noch so hoch betagt.

I. Hammer.

Nützliche Winke
Kartoffclsuvve, Zeit der Bereitung 1Z^ St,

Bratenknochen, wie sie vorrätig sind, hackt man
entzwei, setzt sie mit 2)H Liter Wasser und viel Suvven-
kraut zum Feuer, kocht sie drei Viertelstunden, tut
dann einen Teller voll in Fett bräunlich gebratene
rohe Kartoffelscheiben und einen halben Teller voll
nngebratene Kartoffelschnitze in die Suvve und kocht

sie weich. Man streicht die Suppe durch, tut 13

Gramm Salz, 15 Gramm Liebias Fleischextrakt, eine
Prise Muskatnuß und zwei Löffel gehackte Sellerieblätter

an die Suvve und gibt sie mit geröstetem
Brot,

Hasclnutzbrötchen 375 Gramm Haselnüsse werden

mit 125 Gr, Mandeln fein gerieben, dann 8

Eiweiß zu Schnee geschlagen und mit 500 Gr. Zucker
eine halbe Stunde gerührt. Nun stellt man von diesem

Schnee eine Tasse voll auf die Seite zum Guß,
Unter das Übrige werden die Haselnüsse und Mandeln

gerührt, ausgewellt und zu länglichen Brötchen
geformt. Ehe man den Guß verwendet, wird in
denselben für 30 Cts. Vanillezucker gerührt.

Vorzügliche Suppe. In eine Schüssel gibt man
2 Eier, nußgroß frische Butter, Pfeffer, Salz und
Schnittlauch, Nun rührt man Mehl dazu, bis ein
ziemlich dicker Teig entsteht. Dieser wird auf das
Küchenbrett genommen, haselnuhgroße Kügelchen
davon geformt und diese in Butter gebacken. Mittelst

eines Siebes gibt man sie alsdann in die
Suppenschüssel und gießt die Fleischbrühe heiß darüber.

Rierensuppe. 2—3 gebratene ober in Butter
gedünstete Kalbsnieren backt man nebst etwas Petersilien

und Schalotten, röstet einen Kochlöffel Mehl in
Butter, dämpft das Gehackte darin durch, gießt die
nötige Menge Fleischbrühe dazu, kocht dieselbe mit
dem Nierenhach« eine Viertelstunde durch, bindet die
Suppe mit 2—3 Eidotter und richtet sie mit gerösteten

Semmelschnitten an,

Milchsuppc mit Nudeln. 1^ Liter Milch, eine
gute Handvoll Suppennudeln, nach Belieben Zucker,
etwas Zitronenrinde, Zimt. Wenn die Milch kocht,
streut man die Nudeln unter beständigem Rühren
hinein, fügt alle anderen Zutaten bei und kocht die
Suppe so lange auf schwachem Feuer, bis die Nudeln
weich sind. Zuletzt gibt man eine Prise Salz bei,

Hafermehl-Suppe. (Auch für Kranke).
Bereitungszeit eine halbe Stunde. — Für 5 Personen. —
Zutaten: 125 Gramm Hafermehl, 50 Gramm Butter,

Salz, gewiegte Petersilie, fünfzehn Gramm Lie-
bigs Fleisch-Extrakt, zwei Eßlöffel Milch, Das Hafermehl

wird mit lauem Wasser zu einem dünnflüssigen
Brei angerührt und unter Umrühren in kochendes

Wasser gegeben. Butter, Salz, Petersilie und das
Fleischextrakt dazu getan und noch 1l> Minuten unter

Beigabe der Milch aufgekocht,

Biersuppe. Ein Liter weißes oder braunes Bier
läßt man mit einem Stückchen Zimt, Zitronenschale
und Zucker aufkochen, wobei man es öfters
abschäumt, Unterdessen macht man in einem Stückchen

Butter etwas Mehl hellgelb, gießt es mit dem siedenden

Bier unter beständigem Rühren an und läßt es

einigemale aufkochen, Tann verrührt man drei
Eidotter mit etwas süßem Nahm, gießt das kochende

Bier hinzu und richtet dann die Suppe übercicblähtc
Brot-Würfel an,

Kartoffelklößchen. Koche 8—10 Kartoffeln in der
Schale. Entferne diese und reibe die Kartoffeln,
vermische sie mit einem Löffel Butter, Pfeffer, Salz.
Muskat, 3 Eigelben und 2 Löffeln geriebenem
Parmesankäse. Dann knete soviel Mehl hinzu, bis sich

ein Teig ausrollen läßt, schneide ihn in kleine Stücke,
forme sie zu länglichen Klößchen und lege sie in
kochendes Salzwasser. Wenn sie einmal aufgekocht
haben, lasse sie an der Seite des Feuers ziehen, bis
sie gar sind, lasse sie auf einem Siebe abtropfen und
gebe sie in die Fleischbrühsuvve.

Kalbsschnitzche». Die Schnitzchen werden geklopft
und gesalzen, Butter in eine flache Pfanne gegeben,
die Schnitzchen in Mehl gedreht, in die Pfanne
gelegt, ein Glas Wein, ein Löffel Fleischbrühe und
etwas gebrannten Zucker zugegeben und so zugedeckt
weich gedämpft: dann angerichtet und die Sauce,
welche dickfließenö und schön gelb sein soll, durch ein
Sieb darüber gegeben.

Zur Entfernung des Rostes von nickelplattierten
Gegenständen wende man folgendes Mittel an: Die
Rostflecken werden zunächst tüchtig mit Fett
beschmiert und nach Ablauf von 3—4 Tagen mit einem
in Ammoniak getauchten Tuchlavven ordentlich
abgerieben, Ammoniak hat die Eigenschaft, den Rost
abzulösen, ohne die Nickelvlattierung anzugreifen. Sind
die Rostflecken sehr hartnäckig, sodaß das eben
genannte Mittel nicht gründlich genug wirkt, dann
müssen die Flecken mit verdünnter Salzsäure
betupft und sofort wieder abgerieben werden, damit es
der Plattierung nicht schadet. Hierauf wird der so

behandelte Gegenstand abgcwaschen, gut getrocknet
und aufpoliert.

Dos Prüfen roher Kartoffeln auf ihre Güte.
Man zerschneidet eine Knolle und reibt beide Stücke
aufeinander: wenn dieselbe gut und mehlig ist, so

kleben die beiden Stücke zusammen und es zeigt sich

an den Rändern und an der Oberfläche ein leichter
Schaum. Wasser darf selbst beim Druck kein Tropfen

ausfließen. Wo dies der Fall ist, kochen sie sich

wässerig und sind von schlechtem Geschmack, In der
Farbe soll das Fleisch weiß sein oder etwas ins
gelbliche spielend. Von ganz gelbem Fleisch behauptet

man, daß sich die Kartoffeln nicht gut kochen:
dies ist indes nicht immer begründet, denn es gibt
Sorten mit gelbem Fleisch, die inbezug auf ihre
Güte nichts zu wünschen übrig lassen,

Waldfarne sind ein sehr begehrtes Pflanzenmate-
rial für die schattigen Stellen unserer Gärten, z, B.
auf Grotten, unter Bäumen usw., doch machen sie

dem Gartenbesitzer viel zu schaffen, Klagen über
schlechtes Anwachsen und kurze Lebensdauer sind
nichts Seltenes, Der Grund ist in den meisten
Fällen in der unrichtigen Pflanzzeit zu suchen. Nicht
wenn die Farne in üppigster Vegetation stehen,

wenn sie mit ihren großen, schönen Wedeln zum Mit¬

nehmen locken, sondern in der Ruhezeit vertragen

sie das Umpflanzen am besten und gedeihen fröhlich

weiter. Man grabe sie recht tief unter Schonung

der Wurzeln aus und nehme etwas von der
Standortserde mit, um an dem neuen Standckrt die

Wurzeln mit derselben Erde zu-umgeben. Eine leichte

Deckung der frischgepflanzten Farne mit Moos oder
Laub gegen Frost ist sehr zu empfehlen. Im Frühjahr

muß fleißig begossen werden.

Neues vom Büchermarkt
Im Verlage von I, Ebner in Ulm ist erschienen:

„Die Hugiene im Leben des Weibes", ein Vaöemecum
durch alle Phasen des Frauenlebens von der Kindheit
bis ins Greisenalter von Frau Dr. Emanuele L, M.
Mener, Ärztin in München. Mit vielen Abbildungen,
Preis gebunden Mark 2.50. —> Die „Allgemeine
Rundschau" schreibt darüber: „, Frau Dr. med.

E, Meyer hat uns in ihrer .Hygiene im Leben des

Weibes' ein Vademecum durch alle Phasen des

Fraucnlebens von der Kindheit bis ins Greisenalter
gegeben, das nicht warm genug gepriesen werden
kann. Aus dem reichen, allgemein leicht faßbaren
Inhalt heben wir nur einige Kapitel hervor, wie: Zur
Hygiene der vorgeburtlichen Beeinflußung, der Kindheit,

der Entwicklungsjahre, Zur Hygiene der Ehe,
des Klimakteriums, der Wechseljahre, des Matronen-
und Greisenalters. Dann: Zur Hygiene des häuslichen

Frauenlebens, mit den verschiedenen
Unterabteilungen über die Ernährung, Körperpflege, über
das Wohnen und die Hygiene der Erholung, sowie
über den Einfluß der Frau auf die öffentliche
Hygiene, Endlich noch: Zur Hygiene des Seelen- und
Gemlltslebens, — Wenn es zuweilen scheinen möchte,

als ob Frau Dr, med, E. Meyer zu viel verlange,
so ist im Auge zu behalten, daß die Verfasserin eben

als wohlerfahrene, seit vielen Jahren in der Praxis
stehende, gewissenhafte Arztin zu uns spricht und
nicht nur als wohlmeinende Frau und Mutter. Auf
so manche Frage, welche unsere Frauenwelt nur
ungern oder zum eigenen Schaden überhaupt nicht an
einen männlichen Arzt stellen mag, gibt die auch durch
ihre Vorträge in ganz Deutschland rühmlichst
bekannte Verfasserin mit ebensoviel Zartgefühl wie
nicht mißzuverstehender Deutlichkeit Antwort,"

Gesundheitspflege
Die Firma Hausmann A,-G„ Apotheken und

Sanitätsgeschäfte, St, Gallen, Basel, Davos, Genf,
Zürich, wird in den nächsten zwei Wochen neue
illustrierte Kataloge herausgegeben, die von allgemeinem
Interesse fein werden, Es sind:

„Hygienischer Ratgeber"
reich illustriert bietet einen Ueberblick über die best-
bewährtcn, phnrmazeuuschen diätischen und kosmetischen

Präparate, und
„Illustrierter Katalog"

über Artikel für Kranken- und Gesundheitspflege,
der nur das Beste und sorgfältig Erprobte, sowie das
Neueste auf dem Gesnmtgebiet der Kranken- und
Gesundheitspflege enthalt. Beide Kataloge sind ergänzt
mit wertvollen Angaben über den Gebrauch und die
Berwendungsweise vieler Artikel und bilden
hauptsächlich für erwachsene Töchter, Frauen und Mütter
eine Wegleitung, wie sie in gesunden und kranken
Tagen sich ihre» Lieben nützlich erweisen können.
Die Firma Hausmann gibt diese Kataloge sofort nach
Erscheinen gratis und franko ab an alle, welche
Interesse dafür haben und mit Karte um Zusendung
der Kataloge ersuchen.
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